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Skurmſzenen im Reichstag 

Goebbels provoziert die Sozialdemokratie — Beleidigung Hindenburgs er Ausſchluß aus dem Reichstag 
Die Ausſprache auf Mittwoch vertagt 


n der Reichstagsſitzung, die um 15 Uhr 
egründete zunächſt Reichsminiſter Groe⸗ 
We Vorſchlag der Reichsregierung, als Wahltag für 
Listen Wahlgang der Reichspräſidentenwahl den 13. 
l und als Tag des zweiten Wahlganges den 
i ” il ſeſtzuſetzen. 

5 Verl der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Goebbels 

fel 


wan erlin. 
e d wurde. 


; auf jeiner Rede bei der Beſprechung der Präſident⸗ 
te ride nach links hin die Bemerkung machte, dort ſeien 
en, ere ure, die nunmehr Hindenburg wählen woll⸗ 
age hob fi unter den Sozialdemokraten ein 
er deuren Lär m. Präſident Löbe fragte den Redner, 
ie, len Ausſpruch getan habe und machte ihn darauf 
M am, daß unter den von ihm eben Angegriffenen 
Gong von Kriegsteilnehmern und Kriegsverletzten 
oehbels erklärte hierauf lediglich, es gebe ein amt: 
N. ehſechriſtſtün der Sozialdemokratiſchen Partei, in dem 
ser daß Landesverrat fein Verbrechen darſtelle. Dem 
5 ine de wurde es weiterhin unmöglich gemacht, 


. ede ſortzuſetzen. 
mme bürte man lediglich die 


allgemeinen Lürm 
Präſidenten, wonach dieſer Ausſpruch des 


Rare d 
Ane es g N . 
| ice bereits gerügt worden ei. Nationalſozia⸗ 


to und Sozialdemptraten drängten bes 
ne ils as Mitte. Da es dem 

ken Stang, die Jertſezung der Goebbels⸗Rede zu er: 
eben, verkündete er unter Beifall der Linken die Un⸗ 
undchung der Sitzung auf eine halbe 


beſtige 


f ar is. 
n iensta 9 


rt 


N 
N 


N Die neue franzöſiſche Regierung Tardieu, die ſich 
en übe, 9 der Kammer vorſtellte, erhielt bei der Abſtim⸗ 
de tra r die Tagesordnung, zu Der die Regierung die 
Stine frage gestellt hatte, mit 309 gegen 
AH So men eine Mehrheit von 47 Stimmen. Die 
Wie nu hat folgenden Wortlaut: 
Des cammer gibt ihrer Anhänglichteit für die 
Uns Nifierung des Friedens unter der 
Agieren g der Verträge Ausdruck, ſtimmt der 
9 * ung zu, ſpricht ihr das Vertrauen aus und geht 
ohne Zuſatz zur Tagesordnung über.“ 
* 


ey; Burig 


8 in N fra 
J bet er 


Ganz unerwartet ereignete ſich im weiteren Ver⸗ 
Höfen Kammerſitzung eine Tumultſzene, wie 
ei ne ſchichte des franzöſiſchen Parlamentarismus ſelten 
due Us Len geweſen iſt. . 
ein m 1 N Blum (Sozialiſt) gegen die Regierung ſprach, 
kü Ugen rechtsgerichtete Abg. General Saint Juſte zu, 
en dar Deutſchlands zu ſein. Die Sozialisten 
ödebäu auf in Maſſen gegen die Rechten. Im ganzen Kam⸗ 
ö t die Alarmglocken. Von allen Seiten 


ch gegen die Haltung des Generals Saint Juſt 
Grumbach erklärte u. a., daß mit ähn⸗ 
tert 85 auch die Ermordung Jaures 
0 leß A 
Münpun 5 5785 ſetzte Leon Blum ſeine Ausführungen 
ie N, x Partei bei der Abſtimmung zu be⸗ 
1 x erklärte, daß die Regierung noch nie jo 
ray, hatte weweſen ſe i, wie gerade fetzt. Auch 
N der Nation ihm bedauert, daß die Bildung einer Res 
Ne glich 0 nalen Einigung durch die Haltung der Rechten 
ie Mei macht worden ſei. Franklin Bouillon 

hrheit und die Oppoſition gegen die 

amm tpra dent zuſgielen. wurde daran aber durch den 
g cheit „gehindert, der ihm das Recht abſprach, der 
S Lehren zu erteilen 

N * 


A Nach der Abſtimmung 
aufgehoben. 


Sitzung 


Präſidenten nicht 


Nach einſtündiger Unterbrechung wurde die Sitzung des 
Reichstags durch Präſident Löbe wieder eröffnet. Er cr: 


klärte, daß der Aelteſtenrat ſich mit dem Zwiſchenſall!; 


beſchäftigt habe. Nach dem Stenogramm habe Dr. Goch: 
bels erklärt, 

Hindenburg ſei gelobt worden von der Aſphalt⸗ 

preſſe und von der Partei der Deſerteure. 

Ju dieſer Bemerkung ſehe der Aelteſtenrat eine Beleidi⸗ 
gung des Staatsoberhauptes und eine gröbliche 
Verletzung der Hausordnung. 

Dr. Goebbels wird daher von der Sitzung aus⸗ 

geſchloſſen. 

Die Erklärung des Präſidenten wird vom Zentrum und den 
Sozialdemokraten mit Händeklatſchen quittiert. 
Dr. Goebbels verließ den Saal unter Heilrufen ſeiner Par⸗ 
teifreunde. 

Nach dem Ausſchluß des Abgeordneten Goebbels gab es 
eine lebhafte Geſchäftsordnungsausſprache. Die Unruhe 
ſteigerte ſich wieder, als Abgeordneter Straſſer 
GS davon sprach, daß man mit talmudiſch geſchulter 
Spitzfindigteit aus Goebbels Worten eine Beleidigung des 
Reikspräfidenten konſtruſeren wolle und bei den Ausfüh⸗ 
rungen Dr. Schumachers [(SPD), 4 

der erklärte, den Nationalſozialiſten ſei zum 
erſten Mal in der deutſchen Politik die Mobi⸗ 
liſierung der menſchlichen Dummheit gelungen. 


Kritik am franzöſiſchen Kabinett 


Sturm in der Kammer — 47 Stimmen Mehrheit für Zardieu 


Nationalſozialiſtiſche Provokation 
Hitlers Einbürgerung. N 
Er ſoll Braunſchweigiſcher Geſandtſchaftsbeamter in Berlin 
werden. a 

Braunſchweig. Wie jetzt bekannt wird, ſoll die Einbür⸗ 
gerung Adolf Hitlers in der Weiſe erfolgen, daß er als Be⸗ 
amter der braunſchweigiſchen Geſandtſchaſſ« in Be rlin 
zugeteilt und mit Sonderaufgaben von der braunſchweigiſchen 
Regierung beauftragt wird. Mit der Zuteilung zur braunſchwei⸗ 
giſchen Geſandtſchaft wäre die Einbürgerung Hitlers 
automatiſch verbunden. Die Ernennung wird erfolgen, ſobald 


Adolf Hitler dieſer Ernennung zuſtimmt. 


Sven Hedin und Gerhart Hauptmann 
reiſen nach Amerika 
Gerhart Hauptmann und Sven Hedin (links), der bekannte 
ſchwediſche Tibetforſcher, haben gemeinſam die Ueberfahrt 
über das große Waſſer angetreten, um Gaſtvorleſungen an 
amerikaniſchen Univerſitäten zu halten. 


l * . 
Jus dritte Reich? 

Wer noch darüber im Zweifel war, wie ſich das dritte 
Reich geſtalten wird, der hat in der Dienstag⸗Reichstags⸗ 
fikung davon einen Vorgeſchmack erhalten. Nicht, als ob 
Sturmſzenen in Volksvertretungen etwas Neues wären, 
ſondern die Form, die von der Straße ins Parlament über⸗ 
tragen wird, gibt hier den Ausſchlag. And das iſt der Weg 
zu Heutſchlands Erneuerung, das iſt das Ziel jener, die 
täglich den angeblich unfähigen Kanzler attackieren, Hinden⸗ 
burg einen Verräter an der nationalen Sache nennen, weil 
er ſich nicht in den Dienſt des Terrors und der Vernichtung 
des Reichs ſtellen will, ſondern mit der Mehrheit des 
deutſchen Volkes abwartet, bis ihm eine beſſere Schickſals⸗ 
ſtunde ſchlägt, wo auch ſeine heutigen Gegner einſehen 
werden, daß die deutſche Not Europas Not verurſacht hat. 
Daß nur durch Verſtändigung aller Völker der Ausweg aus 
der Weltwirtſchaftskriſe möglich iſt. Daß aber die anderen 
Völker keine Hoffnung hegen, daß Deutſchland noch gehol⸗ 
ſen werden kann, dafür bieten ihm die deutſchen Nationa⸗ 
liſten Beiſpiele enug, die neben den Bürgerkriegserſchei⸗ 
nungen auch Woch dit leichen Beiſpiele in die Volksvertre⸗ 
tung hineintragen. Mit der feſten Abſicht angeblich, daß 
es jo: nicht weiter geht und liefern den Gegnern Material, 
daß man gerade dieſen Nationalismus niederhalten muß, 
wenn Europa wirklich geneſen ſoll. 4 

Anter ſolchen Umſtänden kann man die Stellung der 
Sozialdemokratie verſtehen, daß ſie einem Terrorwahlkampf 
um den Reichspräſidenten aus dem Wege geht, ſich mit der 
republikaniſchen Mehrheit des deutſchen Volks auf Hinden⸗ 
burg einigt, der gewiß nicht ihr Kandidat iſt, nicht ihr Mann 
im Gegenteil oft gegen die Sozialdemokratie das Wort er⸗ 
griffen hat und ſozialiſtiſchen Miniſtern die größten Schwie⸗ 
rigkeiten bereitete. Aber es gilt, das dritte Reich der Hitler 
und Hugenberg zu verhindern, es nicht auf eine weitere 
Blamage Deutſchlands ankommen zu laſſen, die Minderheit 
des Nationalismus bloßzuſtellen und zu zeigen. daß hier 
nichts als bloße Machtgier einer Clique eine Rolle ſpielt, 
die da angibt, das Reich vor den „Tributen“ retten zu 
müſſen. Es iſt ſchmerzlich, daß die ſtärkſte Partei des Pro⸗ 
letariats ihren Geſinnungsfreunden eine ſo große Ent⸗ 
täuſchung bereitet und auf einen eigenen Kandidaten ver⸗ 
zichtet. Denn mindeſtens ſoviel Aktionskraft, wie die Hitler 
und Hugenberg, hat der deutſche Sozialismus auch. Aber 
die Partei verzichtet, um Deutſchland zu retten und darum 
müſſen auch wir Auslandsſozialiſten die Haltung der 
deutſchen Genoſſen, die für das Schickſal ihrer Volksgenoſſen 
und für das Reich die Verantwortung tragen, verſtehen, 
wenn uns auch die taktiſche Haltung nicht gefällt. Jetzt den 
deutſchen Genoſſen durch Kritik in den Rücken zu fallen, wo 
ſie im Kampf der eiſernen Front um den Beſtand der Re⸗ 
publik fechten, wäre ein naives Unternehmen, zumal wir 
ihnen ſelbſt nicht helfen können und ſie in dieſem Kampf 
gegen Hitler und Konſorten auf ſich ſelbſt geſtellt find. 

Der Reichsbannerführer Höltermann iſt über die 
„Eiſerne Front“ voller Zuverſicht, die Reichspräſidenten⸗ 
wahl ſoll die Kräfte meſſen, die Preußenwahlen ſollen über 
die Zukunft Hitlers und des deutſchen Faſchismus entſchei⸗ 
den. Möglich, daß ſich unſere Genoſſen in der Beurteilung 
der Lage täuſchen. Aber betrachtet man die Fronten. hier 
die Nationaliſten und dort die Kommuniſten, beide beſtrebt, 
das Chaos zu vergrößern, ſo wird man verjtehen, warum 
die Sozialdemokratie dieſe Front dadurch zerbrechen will. 
daß ſie die Republikaner zuſammenfaßt und einen Kandi⸗ 
daten durchſetzen will, der zwar nicht ihr Mann iſt, aber 
auf dem Boden der Verfaſſung ſteht. Freilich muß dieſer 
Reichstag in der kommenden Debatte auch entſchieden gegen 
die laue Haltung des Kabinetts Brüning und vor allem 
mit dem Heeresminiſter, der zugleich Innenminiſter iſt, ab⸗ 
rechnen, muß fordern, daß die Dreckſchleudern gegen die 
Republik genauſo energiſch angefaßt werden, wie man dies 
mit den Pazifiſten zu tun beliebt. Denn die Kämpfe in 
Deutſchland haben noch keineswegs ihren Höhepunkt erreicht, 
ſondern ſind in ihrer Auswirkung erſt begriffen. 

Aber das deutſche Volk hat hier gute Ausſichten, wenn 
man hinter die Kuliſſen der ſogenannten „nationalen 
Front“ blickt. Wochen hindurch wurde die Regierung ange⸗ 
griffen, weil ſie angeblich keinen nationalen Führer aufzu⸗ 
weiſen hat. Die Regierung hat ihren Hindenburg, über 
deſſen Führernatur man verſchiedener Meinung fein kann. 
Achtung vor ihm, weil er, trotz des Geſchreis und Verrats⸗ 
anprangerung zur Sache der Republik ſteht, ſich erneut zur 


Wahl ſtellt. Aber als die Hugenberg und Hitler ihren 
Kandidaten präſentieren ſollten, da. geriet die nationale 
Front ins Wanken, man mußte ſeitens der Verfechter des 
dritten Reichs auf den Ausländer Hitler zurückgreifen und 
die Stahlhelmes haben den Gernegroß Hugenberg abgelehnt 
und dafür eine politiſche und geiſtige Null, einen Düſterberg 
zum Kandidaten genannt. Vorher hatte man es mit ab⸗ 
getakelten Hohenzollernprinzen mit einem bankrotten 
Reichsbankpräſidenten und einem noch unfähigeren General 
von Epp verſucht. Alle dieſe Führer erwieſen ſich durch die 
Nationalſozialiſten und Hugenbergianer als unfähige Krea⸗ 
turen, die nur nach der Reichsfutterkrippe ſchielten. 3 
weiß mans, wie die geiſtige Führung des dritten Reichs 
ausjehen ſoll, politiſche Nullen, nichts als Nullen und das 
lo die „Rettung“ Deutſchlands ſein. 

Wird die Regierung Brüning, gegen die es jetzt Miß⸗ 
trauensvoten hagelt, den Mut finden, mit dem deutſchen 
Nationalismus aufzuräumen, vor der Welt beweiſen, daß 
die deutſche Republik ihre Verpflichtungen nach Möglichkeit 
erfüllen will, daß ſie aber auch für ihr eigenes Vorwärts 
Anſpruch erheben darf, berückſichtigt zu werden, dann gibt 
es in dieſem Reichstag die Möglichkeit, dies zu beweiſen. 
Das dritte Reich muß durch eine Erklärung der republika⸗ 
niſchen Mehrheit yerltäußen und der Welt beweiſen, daß 
man im Reich noch allein Ordnung zu ſchaffen in der Lage 
iſt. Dann aber auch heraus mit jenen nationaliſtiſchen 
Elementen, die in verſchiedenen deutſchen Reichsämtern ihr 
Unweſen treiben, in der Republik iſt kein Raum für natio⸗ 
naliſtiſche Experimentatoren. Dies zu vollziehen, iſt Auf⸗ 
gabe Brünings und hier kann Gröner ſeine Kraft zur Er⸗ 
haltung der Republik erproben. Mehr beweiſen, als ſchöne 
Worte über die Republik herunterzuraspeln. ll. 


— . — 


„Chinas Schickſalsſtunde“ 
Kanton ſtellt den Kampf gegen Nanking ein. 

Schanghai. Die Führer der Kantoner Regierung haben 
heute einen Aufruf an das chineſiſche Volker laſſen, 
in dem ſie erklären, daß ſie in dieſer Schickſals ſtun de 
Chinas ihren Kampf gegen Nanking aufgeben. Ste ſtellten 
ihre Truppen in den Dienſt der chineſiſchen Republik und erwar⸗ 
teten, daß es jeder Chineſe als nationale Pflicht betrachte, die 
japaniſchen Truppen zu bekämpfen. Es gehe jetzt 
nicht um das Schickſal Schanghais, ſondern um das Schicksal 
Chinas. Der Aufruf iſt von ſämtlichen Führern der chineſiſchen 
Nationalbewegung in Kanton unterzeichnet. 

* 


Schanghai. Die Japaner haben, wie neutrale mili⸗ 
täriſche Beobachter perſi chern, ihre militäriſchen 
Operationen am Dienstag nachmittag auf der ganzen Kampf⸗ 
front eingeſtellt. Sie werden die Operationen vor dem 
Eintreffen neuer Verſtärkungen vorausſichtlich nicht wieder 
aufnehmen. Dieſex aufſehenerregende Entſchluß des japo⸗ 
niſchen Oberkommandos iſt in erſter Linie auf den chineſi⸗ 
ſchen Vorſtoß im Norden von Kiangwan zurück⸗ 
zuführen, durch den der rechte Flügel der japaniſchen Trup⸗ 
ren zum Rückzug gezwungen wurde. Die chineſiſchen Truppen 
rückten aus Norden heran, überſchritten den Wuſung⸗Kanal, 
überflügelten die rechte japaniſche Flanke und eroberten 
das Dorf Miahnog, das in der Nacht zum Dienstag von den 
Japanern beſetzt worden war, wieder zurück. Die Japaner 
zogen darauf ihren rechten Flügel zurück und ſtellten kurz darauf 
die Feindſeligkeiten auf der ganzen Front ein. 


„Japaus Preſiige ſieht auf dem Spiel“ 


Tokio. Der nach Tokio zurückgekehrte Admiral Sutſu⸗ 
gu, der die japaniſchen Truppentransporte nach Schanghai be⸗ 
gleitet hatte, berichtet, die Lage in China habe ſich io zuge⸗ 
ſpitzt, daß das japaniſche Preſtige auf dem Spiele ſtehe und es 
für Japan ſchwer werde, irgend welche Vermittlungsbedingun⸗ 
gen anzunehmen, die einen Zweifel über die Ueberlegen⸗ 
heit der japaniſchen Armee ließen. Der Admiral empfiehlt 
daher, ſofort weitere Truppenverſtärkungen auf den 
Weg zu bringen. Die Regierung hat hierzu aber noch nicht 
ihre Zuſtimmung gegeben. N 


Woroſchilow an die Rote Armee 
„ Moskau. Anläßlich des vierzehnjährigen Be: 
ſtehens der Roten Armee hat der Kriegskommiſſar 
Woroſchilow am Montag einen Armeebefehl veröffentlicht, 
in dem er beſonders auf die gefährliche politiſche Lage hin⸗ 
weiſt. Die Rote Armee verfolge im Fernen Oſten keine 
kriegeriſchen Ziele, ſondern diene den Intereſſen des Frie⸗ 
dens Deshalb müſſe ſie wachſam ſeln und die Grenze 
ſchützen, da weißgardiſtiſche Elemente verſuchten, einen 
neuen Vorſtoß gegen Sowjetrußland zu unternehmen. 


Marines und Luftfahrtminiſter Pietri. 


4 


Links: 


Bank, 


— iſt eine Zuſammenlegung der alten Aktien im Verhältnis von 10:3 porgelehen, worauf dann das Kapital "art 


Sozialiſten retten das Minderheitenre 


Danat- und Dresdner Bank werden zum größten deuiſchen Bankinſtitut verein 


dem die Hilfe des Reichs eine weſentliche Rolle ſpielen Bet 


ie 


Eine Niederlage des Nationalismus — Die Aufhebung der 0 
Sprachen verordnung vom lettländiſchen Parlament abgelehnt Re 


Riga, Dienstag, abend wurde im lettländiſchen 
Parlament ein Antrag des deutſchen Fraktionsführers Dr. 
Schiemann auf Anfhebun g der Sprachenverordnung 
der Regierung, die den Hebrauch der Minderheiten: 
ſprache im Verkehr mit Behörden vollkommen ausſchließt, 
mit 49 gegen 42 Stimmen abgelehnt. Damit tritt die neue 
Sprachen verordnung am 4. Mürz in Kraft. Gegen die 
Verordnung ſtimmten außer den Rissen 
ſoweit ſich überſehen läßt, die Sozialdemokra⸗ 
ten und Kommuniſten, i 

Vor der Abſtimmung hielt Abg. Dr. Schiemann im 


Namen aller Minderheiten gegen die Sprachverordnung 


eine Rede. Er betonte, daß der Bau, der im Laufe der 
letzten 14 Tage errichtet worden ſei, in lammen ſtehe. An⸗ 
ſlatt daß die Regierung alle Mann an die Pumpen ruie, 


habe ſie ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß nur der pum⸗ 


ven dürfe, der die lettiſche Staatsſprache be tt: 
ſche. Nach Anſicht des Miniſterpräſidenten jei der lettlän⸗ 
diſche Staat nur für 75 v. H. der Bepöllerung da, während 
die reſtlichen 25 v. H. (die Minderheiten) außerhalb blei⸗ 
ben kännten. Entweder erkenne der Miniſterpräſident nicht 
den Ernſt der Lage, oder er habe die Hoffnung bereits auf⸗ 
gegeben, den Staat aus dieſer Lage zu befreien. Von einer 
Dringlichkeit der Löſung der Sprachenfrage könne leine Rede 
ſein. Daß das Lettiſche die Staatsſprache ſei, jei 
ſe Ibſtverſtändlich. 
Sollte die neue Verordnung auch die Sprachen⸗ 
regelung im Gerichtsweſen ändern wollen, ſo 
ſei ſie e l a 

Das Sprachengeſetz bedeute für die Minderheit die Ankün⸗ 
digung, ſich im Staate als Fremde zu fühlen. Er müſſe ſeſt⸗ 
ſtellen, daß die Deutſchen in ihrer Heimat seine Fremden 
ſeien. Sie fühlten ſich vielmehr mit dem Lande, mit ſeinem 
Boden, ſeiner Kulturgeſchichte und ſeiner Gegenwart ver⸗ 
wachſen. Dieſe Verbundenheit könne niemand dem Deutſch⸗ 
tum nehmen. Die durchaus ſtaatliche Geſin un n g 
der Deutſchen würde durch Maßnahmen, wie die 
Sprachen verordnung, erſchüttert. 


Die erſte Aufnahme des neuen Kabinetis Tardieu 
Erſte Reihe von links nach rechts: Finanzminiſter Flandin, Juftizminiſter und Vizepräſident Reynaud, 
Außenminiſter Tardieu, Arbeitsminister Laval. — In der zweiten Reihe: Zwiſchen Flandin und Reynaud der 
— Anſer Bild zeigt das neue franzöſiſche Kabinett auf der Freitreppe des Elyſees 


Miniſterpräſident und 
Kriegs⸗, 


nach der Vorſtellung beim Stentspräſidenten Doumer, 


Warſe 1 & alu: f 1 "En 
ſchau⸗Danzig auf einen vollbeſetzten Autobus, der gerade Al 


Domherr Klinke geſtorben 
Berlin. Domherr Joſef Klinke, der Führe 
deutſchen Minderheit in Poſen und Pommerellen, it nach ie 
Meldung Berliner Blätter aus Poſen, am Dienstag 0h 
tag nach längerem Leiden gestorben. Domherr Klinke hat 5 
als Abgeordneter im Warſchauer Sejm für die Sache der 
ſchen Minderheit gekümpft. x 

D-Zug Danzig— Warſchau * 
| überrennt Aulobi⸗ 
Drei Tote. 1 
hau. Unmeit vun Lo wic fuhr der D-Zug 


Bahlldamm überqueren wollte. Der Autobus wurde on a, 
Lokomotive an der Längeſeite erfaßt und etwa 300 Meter ai 
mitgeſchleift. Aus dem zertrümmerten Autobus wurde l 
tote und 10 ſchwerverletzte Inſaſſen geborgen, die fämtlich 
ein Krankenhaus überführt werden mußten. 


Landespräfident Böttcher ol 
legt ſein Amt nie! 
Memel. Präſident Böttcher hat am Dienstag an Y 

verneur Merkys folgendes Schreiben gerichtet, in dem 8 


| 


jeine Vereitwilligieit, fein Amt niederzulegen, ausdrückt: 4% 
„Die Verhandlungen des Völkerbundsrates haben ne 10 
daß es noch Monate dauern kann, bis eine Entſcheid A 
darüber fällt, ob der Gouverneur das Recht hat, den PT "| 
ten des Direktoriums abzubermfen oder nicht. Es liebt IM N, 
tereſſe des Memelgebietes, daß möglichſt bald 1 i % 
ein dem Statut entſprechendes Direktorium . . 
tigteit tritt. Um mit meiner Perſon kein Hinder ni ö 
etwaige Verhandlungen der Mehrheitsparteien über ein 70 
Direktorium zu bilden, erkläre ich, daß ich mein Amt als 
ſident des ene hiermit 9 BE 
1 
Grundſätzliche Beſchlüſſe des Brafioiuf | 
der Abrüſtungskonferenz mi 
Gehj. Das Präfibium der Abrüſtungskonferenz iche 
Dienstag nachmittag eine Reihe von grundjäßl! a0 
Beſchlüſſen gefaßt, die von großer politiſcher ſetel 
weite für den weiteren Verlauf der Abrüſtungskon he 
ſein werden. So iſt beſchloſſen worden, die Konſeren yo | 
ten im Rahmen des bekannten vielumitrittenen u ure 
Deutſchland 8 Abkommensentr d sp | 
der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz zu führen. bo”, 
ſollen jedoch die e der einzelnen N al 
nungen gleichberechtigt neben dem Abkommensentwure 


Verhandlungsgrundlage dienen. Mit dieſem Beſchlu en“ 
die Konferenz in ihren politiſch zweifellos! 
ſcheidenden Abſchnitt ein. . „ e 

Weiter beſchloß das Präſidium, dem politiſchen ange 
ſerenzausſchuß, dem die Führer aller 64 Abordnungen pp 
hören und der nach Schluß der Hauptausſprache Kol 
Mittwoch⸗Vormittagsſitzung die weiteren Arbeiten 1 un 
ferenz leiltet, weitgehende Vollmachten für die fachliche zw 
geſchäftsordnungsmäßige Durchde ratung des geſamteaſſe 550 
terials ſowie für die Einſetzung der einzelnen Ausf 


erteilen. 

Für 8 Millionen Franken 

Gold ins Meer gefallen 

Paris. Wie aus Cherbourg gedrahtet wird, ſind se M, 

laden eines neuen Goldtransportes im Werte von | 
lionen Franten 1 Barren ins Meer gefallen, was eine 92% | 
luſt von etwa 8 Millionen bedeutet. Die Tauchet der Team 
verwaltung haben den Auftrag erhalten, die geſunen 
kiſte zu ſuchen, doch wird ihre Arbeit auf große Schw 
ten ſtoßen. f 
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lad feſtgeftellt. 
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en getroff i 
Kuna a offen, da ſie 
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Weitere Qufpisung der Sage in Stretgebie 


2. Blatt des „Bolfswille“ 


ehr als 100 Arbeiter verhaftet — 5 Todesopfer — Das Vorgehen gegen die Streikbrecher 


9 
richt m allgeme; f 
met viel hence hat ſich am 6. Streiktage die Situation 
Wen und die indert. Nach wie vor iſt der Streik allge⸗ 
im lunge ſtreitenden Arbeiter befolgen ganz genau alle 
ik ee Streikleitung. Wenn behauptet wirb, daß 
verſ s ein 85 die Kommuniſten die Oberhand nehmen, ſo 
den dundend windel. Der Einfluß der Kommuniſten iſt 
Ude, Reiter klein. Allerdings iſt die Aufregung unter 
u Stief maſſen ſehr groß, beſonders nach der polizei⸗ 
erei in Kſawer und Czeladz, die 
Einige 5 Menſchenleben getoftet 
genen und Schwerverwundete liegen in den Kranken⸗ 
dee an dem Aufkommen eines Verwundeten wird 
„„Die Namen der zwei Toten in Czeladz wurden 
und Es ſind das die Arbeiter Paz aus 
hört Bartofit ebenfalls aus Czeladz. Beide Ars 
Au x en der kommuniſtiſchen Partei nicht an. 
Eine "ein rdem wurde in Czeladz die Frau Rop: 
len; ften durch einen Kopfſchuß ſchwer verletzt. 
U 


Nute ae ed erhielt der Arbeiter Kciuk aus Czeladz. 
* e 
ie Kſawe. . Beerdigung der Todesopfer 
Heiner ſtatt. Die ? oligei 25 für dieſen Fall große Vor⸗ 
) emonſtrationen befürchtet. 

i eine n Schießereien in Kſawer und Czeladz hat die 
beste, W fieberhafte Tätigkeit entfaltet. 
Do et ja hr als 100 Arbeiter wurden verhaftet. 
E Wii. in der Staroſtei eine Sicherheitskonſerenz ſtatt, 
90 wird 5 neue Sicherheitsvorkehrungen getroffen wurden. 
N ube in erichtet, daß geſtern in der Nacht auf der Flora⸗ 
N ui 1 ombrowa Gornicza, die 7 
Arden. Grubenauſſeher beſchoſſen 
* Saturn⸗ und Jowitſchgrube wurden zwei 
3 Auf r durch die Streikenden verprügelt. 
. der Czeladzgrube haben ſich Arbeiter⸗ 

nen einquartiert, die die Notſtandsarbeiten 
ue x überwachen. 1 N 
K u bleiben auch über die Nacht auf den Gruben, um 

exarbeit zu verhindern. 


„ Sanacja-Snmpathien fü 


giefan, der "uch 
Auıter wußten darüber zu berichten, daß die jtreis 
iboprater in Dombrowa Gornicza ſich einer 


Ute 

als ter cja 

dr Mit yupathifieren zweifellos weit mehr mit der 15 55 

„ jo ſin 

In An Pathien“ verflogen. 

end, „leiten Streiktage wurde zwar immer noch eins 

dabern erſichert, daß die „Sympathien“ unvermindert an⸗ 

this mancher man hat ſo viel Bedingungen daran geknüpft, 

Lest au zer ſtreikende Arbeiter, auf die „Sanacjaſympa⸗ 
r Scusſpuckte. Mehr waren jie auch nicht wert geweſen. 

ge „ glaprefje hat vor allem nicht gefallen, 

ie Mitglieh die Streikenden dem Klaſſenverband 

daß Aust ieder angehören. Aus dieſem Verband ſollten 

an die ten und der Federacja beitreten. Nicht genug, 
rie Streikenden dem Klaſſenverband angehören, 

und l h 

0 eigen gar noch zum Kommunismus 


day ie 

an ießen i ein großes Verbrechen, daß den Arbeitern nicht 

lei Weit werden kann. So ſahen die „Sanacjaſympathien“ 
de Reden Am dritten Streittage war 

hellen di Man merkte aus den 

Maus 


entſene ja j 
Lee dat 

gehetzt. 
an demacht, aber jetzt greift man die Arbeiter 


“N Dan nennt die Streikenden „Kommuniſten“, 


die t ausgenommen die bungrigen Arbeiter: 

WR mit ., frauen und Arbeiterkinder, 

K9 N ihren Vätern mit zu den Verſammlungen geben. 
in ei uns bedeutet, wenn ſtreikende Arbeiter als 


der ebeniſten bezeichnet werden, kann man fi denken Weil 

Arz Arbe: ommuniften“ find, jo wird jede Zuſammenkunft 
eiter mit rückſichtslos auseinander getrieben und die 

6 blutigen Köpfen heimgeſchickt. 

N ven findet ſelbſtverſtändlich die Sanacjapreije 
op men in Ordnung, lobt auch dafür die 

ie; sei und ſchmeißt mit Steinen gegen die 

Jude Tatſa ei ſtreikenden Arbeiter. 


; 72 e muß ei 2 den 
Een geſichtern nuß einmal ausgeſprochen werden, von 


9 muß die heuchleriſche Maske herunterge⸗ 
aht besetzen damit die Arbeiter, ihre „Freunde“ im rechten 
dei aber n Fra Die Canacjaprefie ſvmpatbi iert 
die Arbeit mit den Kapitaliften und mit der Polizei gegen 
araber Sr Das iſt die Wahrheit, die reine, die nackte, 
u auf it heuchleriſchen Mienen umgeben wurde, weil 
Aus ne Arbeiterſtimmen nicht verzichten will. 


rbeiter und die Gewerkſchaften lernen. 


Sympathie 


17 ſi ä Y 
In allen Koene entſcheidet keianntlich jowohl 


die gem Großkampf in Dombrowa Gornicza, ſollen je⸗ * 
A J \ 


“ 4 
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Vor einem Eympathieſtreik in Polniſch⸗Oberſchleſien 


Die Zahl der ſtreikenden Arbeiter in Dombrowa Gor⸗ 
nicza beträgt gegen 28 000. Die geſtrige Frühſchicht, 10 422 
Mann ſtark, iſt nicht eingefahren. Die Zahl der Streiken⸗ 
den im Chrzanower Kohlengebiet beträgt etwa 10 000 Ar⸗ 
beiter. Bei den Notſtandsarbeiten ſind in Dombrowa gegen 
1000 Arbeiter beſchäftigt. 


Vor einem Solidaritätsſtreit in Polniſch⸗Oberſchleſien. 

Der Bergbauinduſtrieverband hat ſich für die jojortige 
Proklamierung des Solidaritätsſtreits in VPolniſch⸗Ober⸗ 
ichlefien, zuſammen mit den anderen Gewerlſchaftsrichtungen 
ausgeſprochen. Auch der „Gewerkverein Hirſch⸗Duncker“, 
hat geſtern einen Beſchluß gefaßt, laut welchem er ſich für 
den Sympathieſtreik erklärte, falls einen ſolchen Beſchluß 
die übrigen Gewerkſchaften faſſen ſollten. Der Centralny 
Zwionzek Gornikow hat ſich bis jetzt offiziell noch nicht er⸗ 
klärt, hat aber das bekannte Schreiben an die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft gerichtet, in welchem ein Sympathieſtreik an⸗ 
gekündigt wurde. Am kommenden Sonntag hält der Cen⸗ 
tralny Zwionzek eine Konferenz ab, in welcher die Ent⸗ 
ſcheidung für oder gegen den Streik fallen wird. 
Der polniſche Klaſſentampfverband für die Metall: 
induſtrie in Polniſch⸗Oberſchleſien hat ſich 

für einen Sympathieſtreik 
erklärt und bereits den lommenden Donnerstag als Streik⸗ 
tag beſtimmt. Es iſt damit zu rechnen, daß es zu einem 
ſtreik in Polniſch⸗Oberſchleſien doch kommen wird. 

Höchſtwahrſcheinlich dürfte der Streik am kommenden Mon⸗ 
tag eder Dienstag ausbrechen, vorausgeſetzt natürlich, daß 
der Streik in Dombrowa Hornicza bis dahin andauern 
ſollte, was aber als wahrſcheinlich anzunehmen iſt. 

Der Streit auf der Gräfin Lauragrube dauert an. 
Die Belegſchaſt der Lauragrube wollte dadurch ihre 

Solidarität mit den ſtreikenden Arbeitern be⸗ 


kunden. 
Auch auf den Gieſchegruben herrſcht Streikſtimmung und die 
Belegſchaften warten nur auf ein Signal, und ſie treten ſo⸗ 
fort in den Kampf ein. 


Zweifellos wird der Kampf in einer recht un⸗ 
günſtigen Zeit und außerdem wird er nur in 
zwei Kohlengebieten geführt, während das 
grüßte Kohlengebiet, Polniſch⸗Oberſchleſien. 
weit vom Schuß ſitzt. ge: 
ei 
uns in der Wojewodſchaft, als auch drüben, die Regierung 
durch einen Schiedsſpruch. Dagegen wäre ſchließlich grund⸗ 
ſätzlich nichts einzuwenden, denn es muß jemand da ſein, der 
bei ſolchen Kämpfen, wie der gegenwärtige in Dombrowa, 
eingreift und ſchlichtet. Aber auf das Schlichten kommt es 
eben an. Der Lohnvertrag im ſchleſiſchen Bergbau lief am 
1. Februar ab, während der Lohnvertrag in Dombrowa am 
1. März endete. 
Schon dieſe Tatſache ſchaſft eine Lage, die für 
die Arbeiterſchaft direkt unerträglich iſt. 
Bei uns drohte der Streik im Januar auszubrechen und 
wenn er nicht ausgebrochen iſt, ſo iſt das auf das Bremſen 
durch die Gewerkschaften zurügzuführen. Wäre er aber im 
Januar ausgebrochen, ſo hätten die Arbeiter in Dombrowa 
nicht ſtreiken können, 
denn ſonſt hätten ſie Vertragsbruch verübt, 

Jetzt liegen die Dinge wieder umgekehrt. Die ſchleſiſchen 
Bergarbeiter haben den Schiedsſpruch angenommen und 
arbeiten zu 


Wenn ſie die 


neuen Lohnbedingungen. 
Streikaktion in Dombrowa ſtützen wollen, ver: 
üben ſie Vertragsbruch. Das iſt es was die Poſition der 
Bergarbeiter in Polen fürchterlich erſchwert. Herr Grajek 
hat in der letzten Betriebsrätekon ferenz ſehr viel von „Weſt“ 
und „Oſt“ geſprochen. Mag ſein, daß zwiſchen „Weſt“ und 
„Oſt“ Unterſchiede vorhanden ſind, 
aber im Intereſſe aller Grubenarbeiter iſt es 
gelegen, daß die Lohnverträge in derſelben Zeit 
enden, denn ein 1 Bergarbeiterſtreif, 
hat nur dann Ausſicht auf Erfolg, wenn er 
gleichzeitig in allen drei Kohlengebieten durch⸗ 
geführt wird, 
und das kann nur geſchehen, wenn die Lohaverträge gleich⸗ 
zeitig aufhören. Die Arbeiterſchaft muß darauf beſtehen, 
denn das ſind für ſie Lebensfragen. Heute iſt der ſechſte 
Streiktag in Dombrowa, aber die Kapitaliſten rühren ſich 
nicht und die Regierung auch nicht und den Streikenden 
ſchaut der Hungertod aus den Augen. Das iſt ein uner⸗ 
hörter und unerträglicher Zuſtand und das was heute in 
Dombrowa geſchieht, 8 
kann im Sommer bei uns geſchehen. 
Es iſt noch eine zweite wichtige Frage da, über welche 
ganz ernſt geſprochen werden gr und das iſt die 
Zeitdauer der Lohnverträge. 
Der neue Lohnvertrag im ſchleſiſchen Bergbau 
Juli, alſo in einer, für die Arbeiter recht 
ungünſtigen Zeit. 


endet im 


In dieſer Zeit ſetzt die Winterſaiſon noch nicht ein und die 


Poſition der Arbeiter iſt ſchwach. In einer toten Saiſon 
einen Lohnkampf zu führen, kann den Arbeitern kaum ge⸗ 
raten werden. Das können ſich die Engländer, nicht aber 
wir erlauben. Die Engländer deshalb, weil der Kohlen⸗ 
konſum dort rieſengroß iſt und ſie ſind bis zu 80 Prozent 
in einer einheitlichen Organiſation vereinigt. Daher müſ⸗ 
ſen ſich die Gewerkſchaftsführer einmal klar werden, 

daß für den 8 Bergbau in Polen ein 
einheitlicher Lohnvertrag abgeſchloſſen werden 


Donnerstag, den 25. Februar 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Kommunismus im Gerichtsgebäude 

Kommuniſten verkehren ſehr oft im Gerichtsgebäude, 
wenn auch nicht immer freiwillig. Die Polizei bringt ſie 
recht gerne nach dorthin und von da aus nach dem Ge⸗ 
fängnis. Man kann ſich da lebhaft vorſtellen, daß die 
Kommuniſten nicht ſonderlich gut auf die Gerichte zu ſpre⸗ 
chen ſind, denn ſie haben dort noch nichts Gutes erlebt. Es 
gibt aber Ausnahmen und darüber wollen wir hier er⸗ 
zählen. 4 

Das war noch im Sommer vorigen Jahres, als plötzlich 
eine Maſſe Polizei vor dem Gebäude des Höchſten Gerichtes 
in Warſchau erſchien und auch ſofort in das große Gebäude 
eindrang. Die Leute ſind auf der Straße ſtehen geblieben, 
da ſie vermuteten, daß im Gerichtsgebäude eine Gefan⸗ 
genenrevolte oder etwas ähnliches vorgefallen ſein mußte. 
Sie kamen aber nicht auf ihre Rechnung, denn die Polizei 
ſperrte das Gebäude ab, ließ niemanden weder herein, noch 
heraus, verließ auch ſelbſt das Haus nicht. Erſt ſpäter er⸗ 
fuhr die Oeffentlichteit, daß im Gerichtsgebäude feine Kra⸗ 
walle und keine Gefangenenrevolte ſtattgefunden haben, 
ſondern, daß die Polizei eine ganz gewöhnliche Hausdurch⸗ 
ſuchung vornahm, wie ſie heute bei uns üblich ſind und auch 
jeden Augenblick ſtattfinden. Jawehl, im Gerichtsgebäude. 
des Höchſten Gerichts der polniſchen Republik, hat die Po⸗ 
lizei eine Hausſuchung durchgeführt, die viele Stunden 
dauerte. Dieſe Hausiuhung verſchonte kein Zimmer, keinen 
Schreibtiſch, keinen Aktenſchrank und kein Bücherfach. Alles 
wurde genau durchſucht und falls ein Schreibtiſch abgesperrt 
war, ſo wurden alle Schubfächer gewaltſam geöffnet, denn 
die Polizei wollte überall Einſicht nehmen und ſie hat auh 
Einſicht genommen. Man braucht ſich nicht zu wundern, 
daß die polizeiliche Hausdurchſuchung bei dem Höchſten Ge⸗ 
richt, nicht nur in Warſchau, aber auch in der Provinz das 
allergrößte Intereſſe erweckte. Jeder wollte willen, was 
denn die Polizei im Gerichtsgebäude geſucht hat und wenn 
ſie ſchon geſucht hat, dann was hat ſie denn gefunden. 

Die Polizei hat geſucht und hat auch gefunden. Sie 
hat ſogar ſehr viel gefunden, denn nach der Hausdurch⸗ 
ſuchung, wurde verſchiedenes Material fuhrenweiſe aujge- 
laden und weggeſchleppt. Die Polizei hat das gefunden was 
ſie finden wollte. Sie ſand ganze Stöße kommuniſtiſcher 
Flugblätter, Zirkulare, Agitationsbroſchüren, Vervielfäl⸗ 
nch ante ant lommuniſtiſche Stampiglien, rote Fahnen 
und überhaupt alles, was eine Partei braucht, bezw. ge⸗ 
brauchen kann. Das war alles ganz gut und ſchön im Ge⸗ 
richtsgebäude des Höchſten Polniſchen Gerichtes aufbewahrt 
und lag dort ſehr ſicher, da niemand annehmen konnte, daß 
die kommuniſtiſche Partei Polens, ſich das Gerichtsgebäude 
als ihr Parteilager ausſuchen werde. Höchſtwahrſcheinlich 
mußte jemand denunziert haben, daß im Gerichtsgebäude 
ein kommuniſtiſches Lager aufgerichtst wurde, denn ſonſt 
wäre die Polizei nicht darauf gekommen. Das Gericht macht 
mit den Kommuniſten keine Scherze, wird es aber einmal 
als Lagerraum für kommuniſtiſches Agitationsmaterial be⸗ 
ſtimmt, wie das in Warſchan im Sommer der Fall war, ſo 
iſt das Material geſichert. : 

Nun iſt die Unterjuhung über das kommuniſtiſche Lager 
im Gerichtsgebäude bereits abgeſchloſſen und die Akten wur⸗ 
den an die Staatsanwaltſchaft überwieſen. Gleich nach der 
Durchſuchung wurde der Gerichtsbeamte von dem Perſonal⸗ 
büro, Herr Szcezot und ſeine Schweſter, Honorata, ebenfalls 
eine Gerichtbeamtin, als auch die Applikantin Golczowa ver⸗ 
haftet. Nun wurden die beiden Damen nach Beendigung 
ee. gegen Stellung von Kaution freigelaſſen, 
während Herr Szezot weiter im Gefängnis verbleibt. Dem⸗ 
nächſt dürfte die Gerichtsverhandlung gegen Szezot und die 
beiden Frauen ſtattfinden, die mit großer Spannung erwar⸗ 
tet wird. Jedenfalls iſt es intereſſant, daß es der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei in Polen gelungen iſt, ſelbſt in das Gebäude 
des Höchſten Gerichts einzudringen. 


Weitere Grubenſtillegungen ſtehen bevor 
Vor neuen Maſſenreduktionen. 

Die Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft will auch große 
moderne Gruben ſtillegen. Als eine der Gruben, die zuerſt 
ſtillgelegt werden ſoll, wird die Myslowitzgrube genannt. 
Es iſt das die größte und modernſte Grube in der Woje⸗ 
wodſchaft, auf welcher erſt vor ala Wochen große In⸗ 
veſtitionen von vielen Millionen Zloty durchgeführt wur⸗ 
den. Weiter ſpricht man über die Stillegung der Dubensko⸗ 
grube oder der Ferdinandgrube. Auch dieſe Gruben ge⸗ 
heren zu großen und modernſten ſchleſiſchen Kohlenwerken 
die vielen Tauſenden Arbeitern Arbeit und Brot geben. 

Auf der Wirekgrube in Neudorf ſtehen größere Arbei⸗ 
terreduktionen bevor. 2000 Arbeiter ſollen dort abgebaut 
werden. Davon entfallen auf die Hillebrandtſchächte 600 
Arbeiter und auf die Kochlowitzgrube 400 Arbeiter. Ueber 
dieſe Anträge wird der Demobilmachungskommiſſar in den 
nächſten Tagen entſcheiden. 


»Die Arbeiterreduktion in Chorzow verkagt 
In den Chorzower Stickſtoffwerken ſollten bekanntlich 
600 Arbeiter abgebaut werden. Die Arbeiter haben ſich an 
den Staatspräſidenten um Schutz gewendet und konnten er⸗ 
reichen, daß die Arbeiterreduktion vorläuſig verſchoben 
wurde. Viel wurde natürlich dadurch nicht erreicht, weil die 
Aufträge fehlen. 0 


ORTEN RETTET TEE BETETERLTET 


muß und zweitens, daß der Lohnvertrag für 

die Arbeiter in einer günſtigeren Zeit endet. 
Die bisherigen Schiedsſprüche waren ſchon ſo berechnet, daß 
den Arbeitern die Streikluſt vertrieben wird. Von den 
Sanacjaſympathien haben die Arbeiter nichts, wenn ſie ſich 
auf ihre Organiſation nicht verlaſſen können. In Dom⸗ 
browa iſt bis jetzt der Kampf muſtergültig, aber die Lage 
der Arbeiter iſt alles andere nur nicht günſtig. Es muß 
daher alles eingeſetzt werden, damit in Zukunft ſolche Si⸗ 
tuationen vermieden werden und wenn ſchon zum Kampf 
Zuflucht genommen wird, ſo muß er allgemein ſein und in 
einer Zeit durchgeführt werden, die auch Ausſicht auf Erfolg 


verſpricht. 


4 


Zuſammenſtoß einer Grenzſtreife 
mit 15 Schmuggiern 
1 Mitglied der Bande erſchoſſen. 


Kurz por Mitternacht ſtieß am vergangenen Monta 
an der grünen Grenze bei Radzionkau, Ha 12 87 auf 115 
Abſchnitt Lasnicowka Stroszek, eine Grenzſtreiſe beſtehend 
aus zwei Beamten auf eine 125 Bande von Schmug⸗ 
glern. Es handelte ſich um 15 erſonen, die mit Ballen 
bepackt waren und unverzollte deutſche Waren an verbotener 
Stelle über die Aa nach Polen ſchaffen wollten. Sämt⸗ 
liche Mitglieder der Schmugglerbande hatten weiße Leinen⸗ 
tücher umgelegt, um bei dem reichlich fallenden Neuſchnee 
unerkannt die Grenzſtelle pajjieren zu können. Auf den 
miederholten Anruf der Grenzer reagierten die Schmuggler 
nicht, vielmehr ergriffen ſie die Flucht. Daraufhin eröffne⸗ 
ten die Grenzbeamten das Feuer. Ein Schmuggler wurde 
von den Kugeln getroffen und getötet. Es handelt ſich nach 
den inzwiſchen eingeleiteten Unterſuchungen um den Joſef 
Dyszek aus der Ortſchaft Bobrownikt im Kreiſe Ben zin. 
Den 14 Mithelfern gelang es zu entkommen. Die Zoll⸗ 
beamten haben weitere Ermittelungen eingeleitet. y. 

—— REDE 


Nachklänge zum letzten Straßenbahnerſtreik 
15 Straßenbahner vor Gericht. 

Vor der Straflammer Königshütte hatte geſtern der 
von den Straßenbahnern im Juni v. Is. durchgeführte 
Streik ein Nachſpiel zur Folge. Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung waren die Ausſchreltungen, die ſich während den 
Streiktagen an der Halteſtelle bei Spaniol an der ulica 
Bytomska in Königshütte ereignet haben. Damals wurde, 
um den Notverkehr der von den Straßenbahnkontrolleuren 
aufrecht erhalten wurde, zu unterbinden, auf das Gleis 
eine große Kiſte Sand gelegt, ferner habe man einem 
Motorfahrer die Kurbel weggenommen, um eine Weiter⸗ 
fahrt zu verhindern und die Kontrolleure veranlaßt, durch 
verjhiedene Aeußerungen die Straßenbahnwagen in das 
Depot neben dem Waſſerturm zu bringen. 

15 Straßenbahner, die ſich damals unter den Demon: 
ſtranten befunden haben und von den Kontrolleuren erkannt 
wurden, hatten ſich nun vor Gericht zu verantworten. Alle 
ſtellten eine Betei ligung an den e in Abrede. 
Sie hätten ſich lediglich an die genannte Halteſtelle begeben, 
um Näheres über die Streiklage zu erfahren, waren ihre 
Ausſagen. Die vernommenen Kontrolleure ſagten als 
Zeugen zwar aus, daß eine Menge von 50—70 Perſonen 
ſie zum Einſtellen des Betriebes veranlaßt habe, ob aber 
die Angeklagten ſich aktiv an den ihnen zur Laſt gelegten 
Ausſchreitungen beteiligt hatten, konnte keiner der Zeugen 
mit Beſtimmtheit behaupten. 

Der Staatsanwalt hielt in ſeiner Anklagerede die An⸗ 
geklagten für ſchuldig, da ſie ſich mitten unter den Demon⸗ 
ſtranten befanden und nur zu dieſem * ſich dort ein⸗ 
gefunden hätten. Dr. Link als Verteidiger, beantragte 
e da der Verhandlungsverlauf nicht die Schuld der 
Angeklagten erbracht hat. Gerichtspräſident Dr. Oſtrowski 
fällte nach 1 5 Beratung für alle Angeklagten einen 
Freiſpruch, weil keinem der Straßenbahner irgend ein Ge⸗ 
waltakt nachgewieſen werden konnte. m. 
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Ein ſchleſiſcher Prozeß vor einem Wilnaer Gericht 
Wojewode Grazynski gegen Studnicki. 

Vor dem Wilnaer Strafgericht wird ein Beleidigungs⸗ 
prozeß des j 1 0 755 Wojewoden Dr. Grazynski gegen den 
bekannten polniihen Schriftſteller Studnicki ſtattfinden. 
Herr Studnicki ſollte in einer vertraulichen Konferenz im 

Innenminiſterium gejagt haben, daß die Wahlaktion des 

5 ſchleſiſchen Wojewoden eine „Provokation“ darſtellte. Den 
Herrn Wojewoden bezeichnete Herr Studnicki bei 

dieſer Gelegenheit als den „Schädling der Polniſchen Sache“. 

Dr. Grazynski fühlte ſich dadurch beleidigt und ſtellte einen 

\ Strafantrag. err Studnicki hat in dem Beleidigungs⸗ 
prozeß bereits Zeugen angegeben, u. a, den Sejmmarſchall 
Wolny, Korfanty und den Jekannten Advokat Smarowski. 
Auf den Ausgang des Prozeſſes iſt man allgemein geipannt, 


Die Kriſenzuſchläge für Eiſenbahn-Fahrkarten 

1679 000 Zloty zugunſten der Arbeitsloſen⸗Winterhilfe. 
Im „Monitor Polski“ vom 22. Februar 1932 wurde 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, wonach die Staatliche 
Eiſenbahnverwaltung in Warſchau dem Arbeitsloſen⸗Haupt⸗ 
komitee eine Summe in Höhe von 1679000 Zloty zur Ver: 
fügung geſtellt hat. Hierbei handelt es ſich um den Rein⸗ 
exlös, welcher aus den Kriſenzuſchlägen bei Einlöſung von 
Eiſenbahnbilletts und Frachtbriefen für die Zeit vom 16. 
Oktober bis einſchließlich zum 31. Dezember 1931 innerhalb 
der Republik Polen zugunſten der diesjährigen Arbeits⸗ 
loſen⸗Winterhilſe, erzielt worden (ft. Dieſe Geldzuwendun⸗ 
Y en ſtehen laut elner beſonderen Vereinbarung dem Arbeits⸗ 
vun uptkomitee in Warſchau ſeitens der Staatlichen 


der Kinder. Anter den Verſtorbenen befanden ſich 880 Kin⸗ von herabſtürzenden Erd⸗ und Geſteinsmaſſen verschüttet e 
ber, im Alter bis zu einem Jahre, 171 Kinder, im Aller von Er konnte von ſeinen Leidenggenoſſen heraudgeg 
1 bis 5 Jahren, 52 Kinder, im Alter 5 bis 10 Jahren, ſewie erlitt aber ſchwere Knochenbrüche und andere, 
31 Kinder, im Alter von 10 bis 15 Jahren, ferner 75 Perſo⸗ 
nen, im Alter von 15 bis 20 Jahren, 246 Erwachſene von 20 
bis 30 Schren, 171 Perſonen von 30 bis 40 Jahren, 146 Ex⸗Geſtern, nachmittags um 2 Uhr, fuhr der Traktor der Eigen 
wachſene von 40 bis 50 Jahren, 207 Perſonen von 50 bis 60 | ſegengrube mit einer Ladung Kohle nach Kattom ib. 4. 
Jahren, 287 Erwachſene, im Alter von 60 bis 70 Fahren, fo | Nähe der Chauſſoekreuzung Kattowitz Myslowitz 1201 
wie 391 Greife im Alter von über 70 Jahren. Der größte Pro- Kattewitz auf einem Fahrrode, der Nutodefiker Ces e 
zentſatz entfiel auf Kinder, im Alter bis zu einem Jahre und | wald dein Laſtzug engegen. In dieſem Moment m 
Erwachſene über 70 Jahren, Die Sterblichteitsziifer der männ⸗ einem Autobus auf der linten Seite ausweichen, je 1 % 
lichen Perſonen überſtieg die der weiblichen Perſonen um rund er vom Tram⸗Traktor erfaßt und überfahren, et erl erbte 
1000 \ Zueiihungen, ſowie Schlüſſelbein⸗ und ſchwere Rippe eh 
Im Laufe des vergangenen Jahtes find nach dem Kelto | Der Traktorſührer Tebolski ver ſuchte, 17 2 Angus 1 0 1% 
ee e e 8 15 2 u, | und wollte ausweichen, dabei fuhr er, ſamt Traktor Wah! 
witzer Landkreis insgeſamt 15681 Perfonen zugezogen, wäh⸗ 5 1 Bärchen, 1 iſt es Wacht 
3 anntice on = 1 11 4 1 wagen, die Vöſchung herunter. Dieſem Umſtand iſt 
rend 7649 männliche und 41583 weibliche Perſonen aus dem verdanken, das C. nicht tödlich überfahr urde. Ne 
Landkreis nach anderen Gebteisteileh, ſowie dem Ausland auss ee, 6 r 


f ſtündi it etſt, wurde die Maſchin dem G 
wanderten. Am Ende des Jahres 1991 wurden 242 409 Ein⸗ ee e e en DE 


wohner geführt. Es handelte fih um 120084 männliche und Den Kraftwagenfühter T. trifft teine Schuld. 


122385 weibliche Perſonen. Demnach war ein Frauenüberſchuß 1 
von 20h zu verzeichnen, . 4 f 
— min Mattonitee Keinininn, | KOnTgsHütte und Umgebung” 
e eines Abgewieſenen. e Kattowitzer Kriminalpoli⸗ R * 
zei berichtet über einen eigenartigen Vorfall, welcher 8 Zunehmende Arbeitsloſigkeit in der Start 
vergangenen Sonntag auf der ulicg d⸗go Maja in Kattowitz Infolge der ſchweren Wirtſchaftskriſe, macht ſich 9 
ereignete. Dort wurde eine gewiſſe Margarethe M. von einem beitsloſigleit, ganz beſonders in Königshütte, ſtarl 
jungen Mann angeſprochen, welcher fie zu einem Spaziergang Die Stadt ſteht heute mit ihren 8000 regiſtrierten 
einlud. Das Mädchen wies jedoch kurzerhand das Angebot ab, | an erſter Stelle in der Woſewodſchaft Die Zahl der 
In dem gleichen Moment zeg der junge Mann ein Fläſchchen | regiſtrierten Arbeitsloſen dürfte auch nicht kleiner feine 
mit Salzsäure aus der Jackettaſche und ſchüttete den ganzen ſind dieſe nicht erfaßt, weil ein großer Teil darauf 10 . 
Inhalt über den Wintermantel der M. Die ätzende Flüſſigkeit legt. Wie erſchreckend ſchnell die Arbeitsloſen zahlen bis 
fraß ſich in den Stoff ein und brannte größere Löcher aus. Der heutigen hoch gegangen find, ſoll folgende Auſſtellung ben 
Sachſchaden wird auf 100 Zloty beziffert. Dem Täter gelang Während em 1. April 1980 in der Stadt etwa 3000 Arbe g 
es, nach der Tat zu entkommen. 9 vorhanden waren, betrug ſchon am 1. April 1931 die % n 
Schwerer Unglücksfall auf der Kattowitzer Rodelbahn. Beim Arbeitsloſen 5923, am 1. Februar 1932 waren es 1 
Rodeln im Park Kosciuszti, erlitt die 17jährige Schülerin heute beträgt die Zahl über 8000 Perſonen. Hieraus ul 
Emilie Pendzian aus Kattowitz, ſehr ſchwere Verletzungen In erſehen, daß die Arbeitslo enzahl innerhalb zwei Jahren 
nn mh BEN en are Ih dem ſtädti⸗ 150 v 8 geſtiegen iſt. Wenn hinzu gerechnet wird, r 
hen Spital überführt werden. Derſelben wurde ſofort die erſte ere f i entialleh 4 
örztliche Hilſe zuteil. ? 75 jeden Arbeiter 3—4 Mitglieder in der Familie 4 
Noch gut davongekommen. Der Euſtachius Seniow aus 
Schoppinitz ſtand wegen zwei ſchwerer Diebſtähle und einem 
verſuchten Taſchendiebſtahl, vor dem Kattowitzer Richter. Zu⸗ 
nächſt wurde dem Angeklagten nachgeſagt, eines Tages und 
zwar im Monat November v. Is. in der Straßenbahn zwiſchen 
Kattowitz⸗Schoppinitz zum Schaden des Kaufmanns Naftalin 
Wiener eine Brieftaſche mit 620 Zloty geſtohlen zu haben. Ws: 
nige Tage danach ſoll dem Direktor a. D. Hartwig in der 
Straßenbahn zwiſchen Kattowitz und | zismarckhiltte eine goldene 
Uhr mit Kette von dem gleichen Täter entwendet worden ſein. 
Geſaßt wurde Seniow eines Tages im Kattowitzer Poſtgebäude, 
als er gerade im Begriff war, dem Kaufmann Szymon Wiener 
aus der Taſche einen Betrag von 20 Zloty zu entwenden. Es 
handelte ſich zufälliger Weiſe um den Vater des beſtohlenen 
Naftalin Wiener, durch deſſen Achtſamkeit der Senior abgefaßt 
werden konnte. Trotz Gegenüberſtellung war es doch nicht mög⸗ 
lich, dem Dieb die beiden erſten Diebſtähle nachzuweisen, die er 
im übrigen hartnäckig ableugnete. Es erfolgte lediglich wegen 
dem verſuchten Taſchendiebſtahl im Poſtemt eine Beſtrafung 
und zwar erhielt Seniow, der ſchon vorbechraft it, eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von drei Monaten. Y. 


Wohnungseinbrecher an der „Arbeit“. Mittels Nachſchlüſſel 
wurde in die Wohnung der Marie Nowak auf der ulica “ 
Mlynska 7 in Kaltowik ein Einbruch verübt. Die Eindring⸗ 
linge ſtahlen dort eine Geldkaſſette aus Mahagoniholz, 
250415710 em. In det Kaſſette befanden ſich 1 goldene Damen⸗ 
uhr, 1 ſilbernes Armband, 1 Damenhalokettchen aus Elfenbein, 
ſowie 2 Halsbänder aus ſchwarzen Perlen. Der Geſamtſchaden 
wird auf rund 500 Zloty beziffert. In dem Uhrendeckel war 
das Monogramm „M. G.“ eingraviert. Vor Ankauf der Wert⸗ 
gegenſtände wird gewarnt! Nach den Wohnungsmardern wird 
gefahndet. } . g. 

Firma „Klemm und Lange“. Zur Nachtzeit wurde in die 
Büroräume des Samuel Lender auf der ulica Wita Stwosza in 
Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
Schreibutenſilien im Werte von 400 Zloty. — Beim Beſteigen 
einer Straßenbahn an der Lalteſtelle des Kattowitzer Ringes 
wurde einer gewiſſen Modec Galc aus Sosnowice ein Damen: 
handtäſchchen mit einem Geldbetrag von 17 Zloty, ſowie verſchie⸗ 
denen Dokumenten geſtohlen. — In einem anderen Falle wurde 
zum Schaden des Karl Bigasz aus Königshütte ein Pferde⸗ 
geſchirr geſtohlen. Der Diebſtahl wurde auf der ulica Miko⸗ 
lowska in Kattowitz ausgeführt. Der Schaden wird auf 160 
Zloty beziffert. — Auf friiher Tat ertappt werden konnte der 
langgeſuchte Taſchendieb Joſef Janik aus der Ortſchaft Niwer, 
Kreis Bendzin. B. ſoll bereits wegen Einbruchsdiebſtahl 
mehrere Male vorbeſtraft geweſen ſein. — Einen guten Fang 
machte die Kattowitzer Kriminalpolizei, welche im Poſtgebäude 
auf der ulica Pocztowa in Kattowitz einen internationalen 
Taſchendieb in der Perſon des Fat Plitholtz arretierte. V. 
wurde in Polizeigewahrſam genommen. Weitere Unterſuchun⸗ 
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letzungen. auch 
Gicjhewald, (Bon einem Traktor übern 
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kann mit Recht die Behauptung aufgeitellt werden, . 
Deittel der Königshütter Bevölkerung keine Arbeits meſen 
heſitzt und brotlos iſt. Werden die vorgeſehenen Ent! 2 
in der Königshütte, in Höhe von 1600 Mann, zur 1 N 
rung gelangen, jo wird die Zeit nicht mehr fern ſein, SE 
nigshütte über 10 000 Arbeits loſe aufzuwziſen haben 
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1 
Deutſches Theater Königshütte. Am Donnerstag, 15 A 
Februar, 20 Uhr: „Lumpacivagabudus“, Senger 0 
Neſtroh. Karten zu Schauſpielpreiſen an der Theaterk! 
10 bis 13 und 16,30 und 18,30 Uhr, Tel. 150. Erwerb 11 
halten an der Abendkaſſe für 50 Groschen einen EiBP- 
Der Vorverkauf für die Operettenrevue „Im weißen 
am 3. März zur Aufführung kommt, beginnt an Sonn 
Penſionsauszahlu Am Mittwoch früh wer 
Meldeamt det Werkſtättenverwaltung, an der ulica © 
Nr. 20, an die Invaliden der Königshütte und Wer 
verwaltung die Penſionen zur Auszahlung gebracht. 
weſenden Knappſchaftsälteſten ſind als Ausweis und g! 
ſtempelung die Penſionslarten vorzulegen. Die Aus zan 20 ' 
die Witwen und Weifen, erfolgt erft am Montag, ven m 
ſes Mts., an derſelben Stelle. . # A j 
In Notwehr erſchoſſen. Geſtern, gegen 4,30 Uhr ME 
eignete ſich an der Straßenecke Wolnosci⸗Szpitalna einn . 
gödie, wobei ein junges Menſchenleben vernichtet * 
25 Jahre alte Roman Biegus, von der ulica Lukas, 
zechte mit einigen Freunden in der Gaſtwirtſchaft von Mi enn, 
und ſcklug letzten Endes mehrere Scheiben ein. u m 
deſſen, ſtürzte er ſich aan der obengenannten Straßenen m, 
zwei anderen Perſonen, auf den Polizeibeamten Pi J 
verſuchte, ihn zu entwaffnen. In der Notwehr gel 015 
amte ſeinen Degen, um ſich die Radaubrüder vom Left gen 


ten, Als dies aber nichts nutzte, wurde er 
feiner Schußwaffe Gebrauch zu machen. Bei dem Hat 
ging ein Schuß los und B. wurde auf der 
Daraufhin machten ſich die anderen aus dem ee 
wurde einer ſeiner Begleiter, ein gewiſſer Joſef noch 
Sckwientochlowitz, verhaftet, während der dritte fh ue 
freiem Fuß befindet. Die Leiche wurde, bis zum p 
der Gerichtslemmiſſien, an Ort und Stelle belaſſen und Ta 
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 4 
Ein frecher Gelddiebſtahl. Der Bürobeamte Fran) u u 
von der Firma Rudski in Königshütte, begab ſich ge 16 7 
der hieſigen Güterabfertigungeſtelle, um einen ‚od 
2000 Zloty einzuzahlen. Vor dem. Kaſſenſchalter 1% 
ein unbekannter Mann mit einem Raſiermeſſer eine 
ledernen Taſche auf und holte geſchickt durch die 
Zloty unbemerkt hervor. Das andere Geld ö 
wendet werden, weil ſich 3. mit dem Unterarm auf der, 
ſtützte. Der Mann, der für den Diebſtahl in Frage — 


fi N i n it 3 5 a 2 n 2 

Halfte des Monats Oflober 380 000 Moto, ferner Im Monat | gen in dieser Arge genheit ind in Gange % | war etwa 36 Jahre alt, von kräftigem Wuge, undes © 

November 735000 Zloty, ſowie im Monat Dezember v. J. 2 Monate Gefängnis für ſolgenſchweren Leichtſinn. Vor und trug einen duntlen Mamtel. 1 

504 000 Zloty. dem Katlowitzet Gericht hatte fih am Dienstag der Landwirt Noch ein Betrug auf dem Kerbholz. In Verbinde 
5 Außerdem kommen noch monatlich rund 120000 Zloty Alois Nzepta aus Lazist wegen Körperverletzung infolge leicht: | der Verhaftung der beiden Litörſchwindler, melden 


ſinniger Fahrt, zu verantworten. Der Angeklagte paffterte am | weitere Opfer. So heben die Verhafteten auch den 
12. November v. Is. während einer Hochzeitsfeier mit feinem | Roman Slowir um 4 Flaſchen Spiritus betrogen 
Gefährt eine Stelle, an welcher aus entgegengeſetzter Richtung | auf Grund einer Beſtellung eines Kaufmanns, der 
drei Droſchlen mit Inſaſſen Kg an 5 tamen. Der Beklagte | Hier wohnhaft iſt. i 
fuhr, entgegen den Verkehrsvorſchriften, und verurſachte einen Ladendiebſtahl. Dem Schneidermeiſter Habier aus zn 


Geſchäft! 


hinzu, welche freiwillig von etwa 120 000 Eiſenbahnern, 
ö zwecks Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, gezahlt wurden. y. 


Weiteres Steigen der Arbeitsloſenziffer in Polen 
Nach einer Bekanntgabe des Hauptſtatiſtiſchen Amtes 
in Warſchau, wurden am 13. Februar 1982, innerhalb des 
Bereichs der Republik Polen, zuſammen 339 854 Arbeits⸗ 
loſe geführt. Der Zugang an männlichen und weiblichen 
Erwerbsloſen betrug in der letzten Berichtswoche 3524 Per⸗ 
ſonen. Unter der Geſamtzahl find zugleich 39 444 Ange⸗ 
ſtellte inbegriffen. 9. 


Zuſammenſtoß. Nach dieſem Vorfall hätte er nun, was als st t N N Ar 
ſelbſtverſtändlich anzunehmen war, doppelte Achtſamkeit an den Fake 55 A e e M e 828 
Tag legen ſollen. Statt deſſen prallte er bei einer neuen Wen⸗ hatte die Ware ſich beim Ausſuchen Ober nber 
dung nochmals und zwar is dem lehten Bl % daes 2 eignet 0 ? 
ſammen, daß durch die Wucht des Anpralls zwei Kinder des f 
Landwirts Budniok dem Wagen geſchleudert wurden. Ein Kind Ta Sen 8 en e Sa 2 
erlitt ſchwere Kopfverletzungen, das andere Kind hingegen fert 3 Ne 10 bers Iran 42 ig ud vert 
wieder einen Armbruch. Landwirt Rzepka, dem die volle Schuld, [ie bet 6 0 5 eten eine Anzah en ke 
infolge ee eee nachgewieſen wurde, erhielt [in 1 ae e A e OH beben 
zwei Monate Gefängnis. Y. 11 f 5 d ſcha 
zu: . 1 ö rperſch 

Eichenau. (Es wird weiter gegraben.) Nicht lauen Mbguben f 8 ae nahe 
achtend der Gefahren, die ſich aus dem wilden Berrbau für die ſtätigt Demnach uind alle Beſitzer von Gaſtwirt 11 
Arbeitsloſen ergeben, wird immer weiter nach Kohle gegraben. Reſtaurationen und Hotels verpflichtet, an den \ 
Wie ehemals die Goldgraber die Goldfelder Kaliforniens ſo be⸗ loſenhilfsausſchuß Keen Beträ Pr bezahlen. 
leben d N 1 eee ame 8. den ihr 
einzelnen Orten in Oberſchleſien, bewaffnet mit gen, Eimern, amt 
Schippen, Leinen und Lampen, Säcken und Körben. Nicht nur asuma 
die Arbeitsloſen, aber auch ganze Familien, haben ſich dem wil⸗ wur de 
den Bergbau gewidwet, denn der Winter tut weh, wenn man eno en Cokale, in 
von den Bergverwaltungen keine Deputatkohle geliefert erhält. Euer Kamp 


Kattowitz und Umgebung 
Bevölkerungsbewegung im Jahre 1931. f 


Weſentlicher Knaben⸗Geburtenzugang. — 2300 Frauenüberſchuß. 

7 Im vergangenen Jahre wurden innerhalb des Kattowitzer 
Landkreiſes zuſammen 2269 Eheſchließungen regiſtriert. Davon 
entfielen allein auf den Monat Februar 325 Ehen, während 

im Monat März nur 10 Ehen geſchloſſen wurden. Die Gebur⸗ 
tenziffer wies 5830 Kinder auf und zwar 3037 Knaben und 

2798 Mädchen. Darunter befanden ſich 5343 eheliche und 404 
Aneheliche Kinder. Ferner wurden Ne regiſtriert. 5 he eee a ee 
Demnach find. 244 Knaben mehr als Mädchen geboren. ie gefährlich der wilde Bergbau iſt, bewe t and, daß 7 
Ber ſind in der be Zeit zuſammen 2657 Per» in den wilden Efärhten um die ehemalige Moraenſternarube „Bolkswille“ aufliegt und verlangt 8 

ſonen und zwar 1379 Männer und 1278 Frauen, einſchließlich bei Eichenau, der 16jährige G. aus Eichenau, beim Kohlegraben, kunnen nnanmnnmumumnumnunmmmmnmwu nn 


dem neuen Statut 


A 


t haben die erwähnten Beſitzer auf die 
f echnungen einen dreiprozentigen Aufſchlag, mindeſtens 
ber 2 Groſchen, zu erheben und den Gäſten entſpre hende 
teuermarken auszuhändigen. Milch und Fleiſchbrühe un⸗ 
erliegt nicht der Beſteuerung In Hotels bei Vermietung 
don Zimmern ſind fünf v. 9. von der täglichen Nechnu 
zurechnen. Die auf dieſe Weile eingezogenen Gelder ſind 
Wöchentlich, ſpäteſtens aber bis bun re tag jeder Maß 
| 5 die Stadthauptkaſſe bei Verrechnung der gleichen Zahl 
25 Marken abzuführen. Gaſtwirten, die ſich mit einem 
 tiprehenden Betrage freiwillig beteiligen, kann ſtädti⸗ 
ſcherſeits die Erhebung der Steuer von den Gäſten eriaffen 
derden. Hierzu iſt ein Antrag notwendig. in 
ber Um die Beſchäftigung hieſiger Bürger. Der Magiſtrat hat 
beſchlofen, um der zunehmenden Atbeitsloſigkeit zu ſteuern 
und den heimiſchen Handwerkern, Gewerbetreibenden die 
ſtonzmöglichleit zu erhalten, ſich mit einer Interpellation an 
ale größeren Unternehmungen in Königshütte, wie die Sbarbo⸗ 
4 ſerme, Königshütte, Poſtverwaltung, Landesverſicherungsanſtalt 
= „zu wenden, mit der Bitte, bei Bauten, Erdarbeiten ſowie 
sen anderen Arebiten, die in Zukunft in Angriff genommen 
derden, nur hieſige Arbeiter und Handwertsmeiſter zu berück⸗ 
A, In maßgebenden Kreiſen rechnet man mit einem ge 


Autigen. 
Viſſen Erfolg. m. 
Eichung der Maße, Gewichte und Waagen. Nachdem das 
deſige Eichamt nach Kattowitz verlegt wurde, findet alle zwei 
debe durch einen Eichausſchuß in Königshütte die Legali⸗ 
gerung der Gewichte, Waagen uſw. ſtatt. In Königshütte hat 
is genannter Ausſchuß an der ulica Ks. Ficka 9 niederge⸗ 
en und nimmt Eichungen bis zum 14. Mai d. Is. vor, Alle 
Pewicte, Waagen uſw. ſind bis zu dieſer Zeit zu eichen, auch 
2 l, 


dei wenn eine ſchriftliche Aufforderung nicht ergangen iſt. 
Zuwiderhandlungen erfolgt Beſtrafung und Beſchlagn ahme 


* 


F der ungeeichten Maße. m. 

Aus ſchreibung. Die Knappſchaftsvorwaltung in Tarnowitz 
mt die, für das Königshütter Knappſchaftslazarett notwen⸗ 
2 dige, Vekturanz ausgeſchrieben. Offertenformulare und Be⸗ 
hi dingungen können in der Königshütter Knappſchaftsverwal⸗ 
5 ng eingeholt werden. m. 
1 ein Cborzom. (Von einem Güterzug überfahren) 
em bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Eiſen⸗ 
. zwiſchen Chorzow und Brzezinka, welchem der Eiſen⸗ 
fiel 


“ 
7 


rbeiter Theodor Hadamik aus Macejkowitz zum Opfer 
In einem unbewachten Moment wurde H. von dem Güs 


| Lane Nr. 2581 erfaßt und getötet. Der Tote wurde in die 
l lle gebracht. r. 
Siemianowitz 


die Hauptverſammlung der Sterbekaſſe Ficinusſchacht. 
ban Am Sonntag, um 2 Uhr aan aße wurde im Zechen⸗ 
ne die Jahresverſammlung der Arbeiterſterbekaſſe abge⸗ 
Der bisherige Vorſtand gab den bresbericht 
be ach beträgt der en über 51.000 Zloty, gegen: 
gar dem Vorjahre ein Mehr von 15000 Zloty. Mit der 
lachäftsgebahrun im allgemeinen waren die Mitglieder 
Alt ganz einverſtanden. ee verlangten fie die 
haffung der obligatori ge 1 und die 
des Vertrages mit dem Sarghändler Ganczarski. 
verſchiedener anderer Beanſtandungen kam es zur 
derwahl des alten Vorſtandes, mit einer kleinen Nach⸗ 
tie natürlich, denn dieſe Poſten bringen etwas ein. Fünf 
ſacgzent des Kaſſenbeſtandes erhält der Vorſtand als Ent⸗ 
mung für ſeine „ehrenamtliche Arbeit“. Und das bes 
ner ſchon ein nettes Sümmchen. u aber ein io hoher 
ion Nbeitand nötig iſt, ſehen die Mitglieder gar nicht ein. 
dnitleicht wartet der Vorſtand fo lange, bis ſich ein „Urzen⸗ 
tin dieſes Geldes annimmt und als beſoldeter „Kom⸗ 
Mir“ ein Gehalt von 1000 Zloty im Mongt einſtreicht? 
5 wurdet nicht ſo ganz ausgeſchloſſen, denn ein Anlauf hierzu 
a Ro Michon gemacht. Die Beiträge wurden auf 75 Groſchen 
U konat feſtgeſetzt und der Unterſtützungsſatz für Voll⸗ 
6 ragte auf 600 Zloty. Bei dem hohen Kaſſenbeſtand 
meine höhere Unter tützung nötig und auch tragbar ge⸗ 
f oe neue Vorſtand iſt: terne, Jamroſe und 


l. 


5 


Tode 


—— — — 


‚med, Elisabeth Deoeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


50) 
eigen Schrank in der Kabine! 
x Degen 7 1 f . 
N r taſtete ſich wieder hinab. 
der Er die enge Kabine erreichte, ſchien es zuerſt, als habe 
Ian er de Landsmann ſie verlaſſen. Aber beim zweiten Blick 
hn am Boden liegen. Er war ohne Beſinnung. Aus 
. Nan unde rieſelte ein ſchmales Bächlein Blut. 
doenes Blandate an der kleinen Buhne, an der Degeeners 
* gerd, lag. Der Gürtner, durch die schrille Pfeiſe jeines 
imtehreufen, eilte hinzu. Er begrüßte den unerwartet 
aner Aden, und mit Hilfe des Schiffsjungen trug er den 
leinen nech 
5 


Jawohl, Exzellenz! Euer 


h Beſinnungsloſen auf Degeeners Anweiſung in den 
x 1 Nau a illon, zu dem er den Schlüſſel verwahrte. Es war 
Wohnzin zwei Zimmern: ein winziges Schlafgemach, dem 
We, Das Neu cen vorlagerte. ; 
ner auf — immer bereit, ſelten gebraucht — nahm jetzt 
ö ie An egeener deckte ihn ſelber zu. Eine unausſprechliche 
e ſeinen Findling erfüllte jein Herz. Armer Burſche, 
Werd ſtrich über die feuchten Haare des Beſinnungs⸗ 
Nene dich lud vielleicht war es doch ein Glück für dich, 
t ſein and. Wer alt iſt und keinen Sohn kennt... Man 
Er wies erg fo leicht an heimatlaſe Jugend. 
Naher 1 en Gärtner an, einen Arzt zu holen. 
wäre ende 


us bier liegen bleiben. Später kann er ja in ein 

den u Saen racht werden. Wenn er erwacht, ſagt ihm, er 
. Wer Händen. Er ſoll nur ſchlafen, ſich um nichts 
lung 8 nennt keine Namen. Namen können immer er⸗ 


1 


ihn ragt auch nicht. Ich ſehe oft nach ihm. Meine Frau 
a ob fe 55 behandeln, — fie Zeit hat. Aber ich weiß 


zu Hauſe iſt. Hilfe tut not.“ 


* 


ner % ) Degeener wenige Minuten 
Wie rau, die ihn in der Halle begrüßte, „wie biſt 

blieſt du verſtört! Haft du dich uberarbeitel“ 
mit, dab du erſt während des Gewitters mit 


„Eli 5 
Nat Slifapetg,« Late 
der Fig 

ner ſagte 


Immer noch Kündigungen in der Laurahütte. Wider 
den zwei Maſſenkündigungen hört man faſt alle Tage noch 
von u den en in der Hütte. Hierbei ſollen ver⸗ 
ſchiedene dunkle Stellen eine Rolle mitipielen und wir wer⸗ 
den darüber nach genauer Informierung noch ausführlicher 
berichten ] 

Streilausbruch auf den Laurahütter Gruben. Am geitrigen 
Tage ſollte auf Ficinusſchacht der Streik ausbrechen. Drei⸗ 
viertel der Belegſchaft wollte der Streikparole nicht folgen und 


fuhr ein. Sie wurde anderſeits gezwungen wieder aus zu⸗ 
fahren. Heute nachmittag ſtreiken alle Schichte von Richter⸗ 
ſchacht. ze 


Mas plant die Spolta Bracka? N 
herum, daß die Knappſchaft die Beiträge erhöhen will. Alſo 
nach dem Muſter der Kohlenbarone, Lohnabbau, Beitrags: 
erhöhung; Beitragserhöhung. Leiſtungsabbau. Man bat 
alſo ſchon viel gelernt in der Knappſchaftsverwaltung Nun 
iſt es bald ſoweit, daß die Sozialleiſtungen nur zur Unter: 
haltung von einem Stabe von Direktoren und Beamten da 
ſein werden, die für dieſe elenden Arbeitergroſchen ein an⸗ 
genehmes und ee Leben führen mit Autos, Villen 
uſw. Ueber die Wirtſchaft in der Knappſchaftsverwaltung 
iſt ſchon ſehr viel geſchrieben und auf Grund deſſen der 
finanzielle Zuſammenbruch auch ſchon lange vorausgeſagt 
worden. Nun greifen die Herren zu dem einzigen und ein⸗ 
fachſten Mittel, „der Arbeiter ſoll das bezahlen“. 

Nach den Bergarbeitern die Arbeitsloſen. Wie wir ers 
fahren, iſt eine weitere Herabsetzung der normalen Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung geplant. Man lehnt iich an den Lohn⸗ 
abbau in der Kohleninduſtrie an, denn die Reduzierung der 
Unterſtützung ſoll gleichfalls 8 Prozent, wie im Bergbau be⸗ 
tragen. Die Arbeitsloſen ſcheinen alſo immer noch zu gut zu 
leben. 

Unfall durch Glätte. Die eingetretene Schneeglätte ver⸗ 
urſachte allerhand Stürze, die aber meiſtens harmlos ab⸗ 
liefen. Nur in einem Falle lam es zu einer erniteren Schä⸗ 
digung. Ein junges Mädchen, Erna Slawik, ſtürzte auf der 
Beuthenerſtraße und mußte, geſtützt von zwei Männern, 
nach Hauſe geführt werden. Zerſchundene Knochen werden 
wohl die Folge davon ſein.. 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Kunzendorf. (Selbſtſchutz oder Preistrei⸗ 
1 Die Kunzendorfer Kaufleute I empört, daß 
gt Händler den hieſigen Markt beſuchen und for⸗ 
dern die Vertreibung dieſer Händler. Auch wir ſind der 
Anſicht, daß in erſterer Linie die eigenen Steuerzahler be⸗ 
rückſichtigt werden ſollen. Nur dürfen die Kaufleute das 
Pferd nicht am Hintern aufzuzäumen verſuchen. Der Markt 
wird nur deshalb ſo gut beſucht, und die Händler machen 
ein gutes Geſchäft, weil die hieſigen Kaufleute ihre Preiſe 
über das Maß des Möglichen halten. 
andere vertreiben, zum Selbſtſchutz, dann herunter mit den 
Preiſen und auch unſere Kaufleute können ein gutes Ge⸗ 
ſchäft machen, ſonſt ſieht dieſe Aktion nichts anderes vor, wie 
eine neue Preistreiberei. 

Paulsdorf. (Schmuggler beſchießt Grenz⸗ 
beamte.) In der Nähe der Zollgrenze bei Paulsdorf be⸗ 
merkte ein wachhabender Grenzer zwei verdächtige Per⸗ 
ſonen, welche größere Pakete mit ſich führten. Auf den 
Anruf „ſtehen zu bleiben“ reagierten die Täter nicht, ſon⸗ 
dern ergriffen die a = Als ſich einer der Schmuggler, 
und zwar ein gewiſſer Adolf Ochecki aus Vielſchowitz, ver⸗ 
folgt ſah, feuerte er nach den Beamten mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, welche zum Glück ihr Ziel verfehlten. Es gelang 
den zweiten Schmuggler in der Perſon des Jan Suchta feſt⸗ 
zunehmen. Bei dem Arretierten wurde verſchiedenes Eß⸗ 
beſteck uſw., welches aus Deutſchland ſtammt, vorgefunden 
und beſchlagnahmt. 2 


Es gehen Gerüchte 


2— 


Schriftleitung. Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich!? Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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deinem Wagen vorgefahren ſeieſt. Konnteſt du denn nicht im 


Sanatorium bleiben, bis das Schlimmſte vorüber war? Dies 
furchtbare Unwetter — und du auf der Landſtraße!“ 

Er führte ſie in ſein Arbeitszimmer und ſetzte ſich in einen 
der breiten Seſſel. „Es iſt ſo gut, daß du da biſt!“ Die junge 
Frau zog einen niedrigen Schemel und ließ ſich neben dem 
Gatten nleder, den Kopf an ſeine Knie legend. Es war eine 
Gebärde ſo voll Vertrauen und Hingabe, daß Degeener von 
einem warmen Glücksempfinden durchrauſcht wurde. 

„Erzähle von dir,“ bat Degeener. 

ie ſchüttelte mit dem Kopfe. 

„Erſt rede du.“ ö 

Und Degeener erzählte. Er wußte, daß Eliſabeths Lippen 
verſchwiegen waren. Sie lauſchte, warf ab und zu ein kluges 
Wort ein, fragte, lächelte zufrieden, als er von ſeinen zwar nicht 
augenfälligen, doch ſicherwirkenden diplomatiſchen Erfolgen er⸗ 
zählte. Sie ſchmiegte ſich unbewußt näher an ihn. Es lag etwas 
Hilfeſuchendes in dieſer Gebärde. Wie ermunternd und tröſtend 
ſtrich er über das blonde Haar. 

Als er mit dem Erzählen zu Ende war, nahm ſie ſeine Hand. 

„Und wird man es dir danken? 

„Es kommt auf Dank nicht an — nur auf Leiſtung. Mich 
erfüllt es mit Glück, daß ich etwas geleiſtet habe. Aber, Lieb⸗ 
ling, meine Regierung wird mich zu dauerndem und offiziellem 
Dienſt verpflichten wollen. Und ich werde annehmen. Wirſt du 
dich entſchließen können, mir zu folgen? Willſt du hierbleiben? 
Du weißt, du biſt frei. Ueberlege es dir gründlich.“ 

Er unterbrach ſich. 

Mit allzu heftiger Gebärde hatte Eliſabeth ihr Haupt zu⸗ 
rückgeworfen. Sie ſah ihm voll ins Geſicht. Er ſah ſie an — 
überraſcht, zweifelnd, forſchend, langſam verſtehend. 

Ein bitterer Schmerz preßte ſein Herz zuſammen. 

Seine Hände legte er um ihr ſchmales, nervös zuckendes Ge⸗ 
ſicht. Er ſah ihr ernſt in die Augen, die ſeinem Blick ent⸗ 
ſchloſſen und ehrlich ſtand hielten. 0 

„Eliſabeth,“ fragte er, „die Stunde iſt gekommen?“ 

Da ſenkte ſie die Lider und ſchluchzte auf. 

Herbert — hilf mir!“ 

egeener ſtand auf. Ein paarmal ſchritt er im Zimmer 
auf und ab. Dann ſetzte er ſich wieder zu ihr. f 

„Du biſt frei, Eliſabeth! Denke nicht an mich! Du kennſt 

die Verabredung, die allein es mir möglich erſcheinen ließ, deine 


— 


8 


Will man alſo 
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pleß und Amg bung 


Koſtuchna. (Beraubt und mißhandelt.) Ge 
an abends war die -18 jährige Matuſchek vom Bahnhofe auf 
em Heimwege nach Boerſchächte begriffen. Ungefähr 
50 Meter vom Bahnhoſe, ſprangen auf fie zwei maskierte 
Banditen zu, weiche die Herausgabe des Geldes verlangten. 
Die Ueberjallene ſetzte ſich zur Wehr, die Rohlinge warjen 
fie zu Boden und miß handelten fie; nachdem man ihr die 
Handtaſche abgenommen hatte, verſchwanden die Täter in 
den nahen Wald. Frl. M wurde nah dem Emſer Kranken⸗ 
haus geſchafft. Hoffentlich wird es möglich ſein, die rohen 
uſchritter zu ermitteln. 


Rybnikl und Amgebung 


Der Gemeindevorſteher wählt ſelbſt das Arbeitsloſen⸗ 


komitee. 

In den ländlichen Gemeinden ſcheinen die Gemeindevor⸗ 
ſteher ganz beſondere Methoden anzuwenden. Sie glauben, mit 
einem Volke, welches Hunger leidet, umgehen zu können. wie 
mit Sklaven. Schlange die Arbeitsloſen nichts jagen, ift es 
gut. Die Not treibt aber viele dazu, das Schweigen zu bre⸗ 
chen und fie erheben ihre Stimme um ihr Recht. 

So auch in Preiswitz. Es gibt vort ſehr viel Arbeitsleſe. 
die leine Unterſtützung mehr beziehen und auf die einmalige 
Unterstützung angewieſen ſind. Hin und wieder gibt es auch 
etwas, wie dies aber verteilt wird, das iſt ein Kapitel für 
ſich. So gab es dieser Tage wieder einmal Anterſtützung. 
Nicht, daß die Arbeitsloſen ſich ſelbſt ein Komitee gewählt hät⸗ 
ten, welches ihre Rechte vertreten ſoll. Nein, der Gemeinde⸗ 
vonſteher hat einige Leute, aus den Reihen der Arbeitsloſen, 
beſtimmt, die ihm natürcich auf die Hend gefallen ſind. Dieſes, 
ſelbſt gewählte, Komitee, wird zur Auszahlung der einmaligen 
Beihilfe zugezogen. Sollte jemand von den Arbeitsleſen jagen, 
daß hier oder da ungerecht verteilt wurde, ſo ſagt der Ge⸗ 
meindevorſteher, das habe ich nicht alleine gemacht, dis Ko⸗ 
mitee wer dabei. Es iſt ſchon oftmals vorgekommen, daß 
Leute, die noch nicht berechtigt ſind, die einmalige Anter⸗ 
ſtützung zu erhalten, mehr bekommen haben, als die, welche nu 
auf dieſelbe angewieſen ſind e 

Auch mit der Verteilung der Kohle wurde ſo verfahren, 
daß Viele geſchüdigt wurden. Hier find ſich die Arbritsloſen 
ſelbſt ſchuld, indem fie ſolche Zustände duden. Wie kann ein 
Gemeindevorſteher die Vertreter der Arbeitsloſen ſelbſt be⸗ 
ſtimmen. Er wird dann ſchon ſolche Leute beſtimmen, die nach 
ſeinem Willen handeln. Schade, daß es noch unter den Ar⸗ 
beitsloen ſoviel Neive gibt, die alles über ſich ergehen laſſen. 
Solchen Menſchen iſt wirllich nicht zu helfen, wenn fie es nicht 
ſelbſt wollen, denn die Befreiung der Arbeiterklaſſe iſt ein 
Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt. So müſſen auch die Arbeits⸗ 
loſen auf dem Lande um ihre Rechte kämpfen. > 

„Aſtra“ fand einen Liebhaber. Aus dem Gerichtsge⸗ 
bäude in Rybnik wurde, zum Schaden des Wilhelm Panczyk 
aus Rybnif, ein Herrenfahrrad, Marke „Aſtra“, Nr. 20 696, 
im Werte von 200 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt! 5 x 

Szejlowitz. (Raubüberfall) Der Waibhüter 
Emil Szulczyk, aus der Ortſchaft Szejkowitz, machte der Pos 
lizei darüber Mitteilung, daß er auf der Chauſſee zwiſchen 
Paruſchowitz und dem Bahnwärterhäuschen, von drei mas⸗ 
kierten Banditen angefallen und beraubt worden iſt. Einer 
der Täter ſoll bewaffnet geweſen ſein. Während zwei der 
Täter den Ueberſallenen bewachten, durchſuchte der dritte 
die Kleidungsſtücke des Waldhüters. In einer der Jackett⸗ 
taſchen fand der Bandit eine Geldbörſe mit verſchiedenen 
Dokumenten u. einem Geldbetrag von 10 Zloty vor. Darauf 
verſuchten die Banditen, das Fahrrad zu ſlehlen, was ihnen 
jedoch nicht mehr gelang, da in dem gleichen Moment ein 


Fuhrwerk nahte. Die Räuber flüchteten in den nahen 
Wald. Weitere Unteifoßungen in dieſer Angelegenheit 
find im Gange. x. 


Jugend an mein Alter zu feſſeln. Nur — Eliſabeth — prüfe du, 
laß mich prüfen, ob du dich nicht irrſt!“ 

„Herbert!“ Eliſabeth hob in pathetiſchem Schmerz ihre 
Blicke zu dem Gatten empor. „Das Schlimmſte iſt — ſie haben 
unſere Liebe beſpien, beſchmutzt, mit ihrem Klatſch, ihrer Ver⸗ 
leumdung, ihrer, eigenen, üblen Phantaſie!“ 

Und ſie erzählte. 

Sie iſt, dachte Degeener, immer während er zuhörte, im 
tiefſten Grunde noch ein Kind, ein — mein kleines Mädchen. 
Sie hat nie Zeit gehabt zu all den Dingen, die „Frauen“ werden 
laſſen. Da war die Schule, das Abitur, die Univerſität und die 
kliniſchen Semeſter. Er wußte, daß das Studium der Medizin 
ihr zuerfte nicht leicht geworden. Der unöſthetiſchen Momente 
wegen. In der Klinik hatte er ſie kennengelernt. Man hatte 
beſichtigt, war gekommen als „hohes Tier“ und hatte trotz aller 
offiziellen Würde doch Blick und Sinn gehabt für die ernſte und 
würdevölle Lieblichleit der jungen Aerztin. Man nannte fie 
ihm als beſonders begabt und pflichttreu. Eine Vorſtellung ließ 
ſich ermöglichen. Er fragte. Sie antwortete ruhig, fachlich, 
ohne Verlegenheit, mit wohltuendem Selbſtbewußtſein. Ihr 
Name erinnerte ihn an einen Jugendfreund. Sie war tatſächlich 
ſeine Tochter. Nun bat der „alte Herr“ die junge Dame um 
einen Beſuch. Tante Berta, die ſchon damals ſeinen Haushalt 
führte, witterte eine Gefahr, intrigierte leicht und harmlos. Sie 
beſchleunigte dadurch das, was ſie eine „Kataſtrophe“ nannte. 
Eliſabeth zögerte, ihm ihr Wort zu geben. 

„Ich habe noch nie geliebt, aber ich glaube. ich liebe Sie 
nicht,“ hatte die Siebenundzwanzigjährige naiv geſagt. „Liebe 
denke ich mir anders.“ Aber ſie „hatte ihn gern“. Es genügte 
ihm. Er verſprach ihr jede Freiheit zur Ausübung ihres Berufs. 

Er verſprach ihr: „Du biſt freis jo bald du fühlſt, daß du 
einen anderen liebſt!“ — „Ehe auf Zeit?“ hatte Tante Berta 
gefragt und die Naſe gerümpft. „Oft bindet Freiheit beſſer als 
Ketten!“ hatte er erwidert. Er war ſo ſicher geweſen, die letzten 
Jahre, hatte geglaubt, ſie nun nicht mehr verlieren zu brauchen. 

And nun — nun gerade — kam dennoch das Verhängnis. 
Es ſtieg ihm auf wie Tränen. Aber er mahnte ſich zur Ruhe. 
Du halt es doch gehabt, das Glück, ſagte er zu ſich ſelöſt, ſei zu⸗ 
frieden. Aber würde er es nicht um ſo bitterer entbehren? Wie 
ſagte der alte Lateiner? — Glücklich geweſen zu ſein, iſt das 
größte Unglück! Die Weisheit ſeiner Jahre gab ihm Kraft. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Bielitz und Umgebung 


Der ſchwarzen Tante vom Paſtornak zur Erwiderung. 

Die Oſtſchleſiſche Poſt, genannt „ſchwarze Tante“ iſt in 
ihrem Größenwahn ungemein rechthaberiſch. Wir haben ſie 
in mehreren Nummern ziemlich an die Wand gedrückt. Auf 
unſere ſachlichen Angriffe findet ſie trotz ihrer großen „Ge⸗ 
lehrtheit“ keine ſachliche Antwort. Daß jie eine eifrige Ver⸗ 
fechterin der Kirche und der Geiſtlichkeit iſt, daran haben 
wir doch niemals gezweifelt. Nur iſt ſie in ihrer Verteidi⸗ 
gung des Klerus zu übereifrig. Dieſe ſchwarze Tante iſt 
geradeſo wie ein ungezogenes Kind. Immer muß ſie das 
letzte Wort haben. Findet ſie aber keine Worte, dann reckt 
ſie (wie ein ungezogenes Kind), die Zunge heraus! 

Wenn die Oſtſchleſiſche Poſt meint, daß die Klerikalen 
beim Almoſengeben ſchon ein großes Licht ſind, dann ſtimmt 
dies nicht. Es ſteht in der hl. Schrift an einer Stelle: „Ihr 
Phariſäer und Heuchler, die ihr euch auf öffentlichen Plätzen 
mit euren angeblich guten Taten brüſtet, ich ſage euch, euer 
Lohn iſt dahin!“ 

Am lächerlichſten wirkt es aber, wenn die ſchwarze 
Tante vor lauter gelbem Neid darüber ſich furchtbar er⸗ 
eifert, daß die Arbeiter in der Zeit der guten Konjunktur 
für das Arbeiterheim geſteuert haben. Sie nennt in ihrem 
blindwütigem Haß unſer Arbeiterheim eine „rote Zwing⸗ 
burg“! Die arme ſchwarze Tante, ſollte doch nicht ſo greinen 
um die ſauer erſparten Groſchen der Arbeiter, die ſie angeb⸗ 
lich für den Bau des Arbeiterheimes hergeben mußten. Wir 
ntüſſen dieſer Schmiertante in Erinnerung bringen, daß bei 
der damaligen ſchnellen Geldentwertung, die Arbeiter ge⸗ 
zwungen waren, faſt allmonatlich Lohnforderungen zu ſtel⸗ 
en, da ihr Lohn faſt gänzlich entwertet worden wäre. Daß 
dieſe Lohnbewegungen nur von den roten Gewerkſchaften ge⸗ 
führt wurden, wird wohl auch der allwiſſenden ſchwarzen 
Tonte nicht unbekannt ſein. . dieſe Arbeiter, die maſſen⸗ 
haft ins Arbeiterheim zu den Verſammlungen kamen, ſich 
ſelbſt bereit erklärten, zum Bau eines größeren Arbeiter⸗ 
heimes beizutragen, wird wohl dieſe eigennüßige, alles 
wiſſende Tante, doch nicht wiſſen! 

Wer aber auf die ſauer verdienten Arbeitergroſchen 
mehr ſpekuliert, überlaſſen wir der Beantwortung der brei⸗ 
ten Oeffentlichkeit! 

Der Dichter Heinrich Heine ſagte doch ſehr treffend: 
„Die Kirche hat einen guten Magen, die hat ſchon ganze 
Länder aufgegeſſen, aber ſich noch niemals ſattgegeſſen!“ 


Stadttheater Bielitz. 

Mittwoch, den 24. d. Mts., abends 8 Uhr im 
Abonnement (Serie blau) „Gentlemen“, ein Stück in drei 
Akten von Roland Pertwee nach einem Roman von Deniſe 
Robins. i 

Freitag, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr, — im Abonne⸗ 
ment — (Serie rot) zum erſtenmal: „Die luſtigen Weiber 
von Mindfor“, Luſtſpiel in 5 Akten v. William Shakeſpeare. 

Es ſpielen die Damen: Weber, Walla, Flanz, Fleiſch⸗ 
mann, Kurz; die Herren: Pre ler, Triembacher, Gruber, 
Reichert, Reiſſert, Naval, Preſes, 

König, Dr. German, Soewy, Schüller. 


Ein neues polniſches Tagblatt in Bielitz. Mit Sonntag, 
den 21. Februar 1932 erſcheint in Bielitz ein neues polniſches 
Tagblatt, welches ſich „Dziennik Zachodny“ nennt und die 
Redaktion in der Sixtgaſſe hat. Dieſes Blatt nennt ſich 
„unabhängiges, politiſches, informatives, kulturelles und 
wirtſchaftliches Tag latt“, wird aber in Kattowitz gedruckt. 
Aus dem Leitartikel der 1. Nummer, welcher zugleich das 
Programm dieſer Zeitung enthält, iſt zu erſehen, daß dieſe 
neue Zeitung ein Regierungsblatt, alſo ein Sanacjaorgan 
iſt. Nach einem ſolchen Blatt, war hier abſolut kein Be⸗ 
dürfnis. Es fragt ſich nur, wer dieſes Blatt wieder aus⸗ 
halten wird, denn das es ſich von den Abonnements evtl. 
Inſeraten erhalten konnte, iſt doch ausgeſchloſſen, da der 
Leſerkreis kein ſo großer iſt, um eine Tageszeitung lebens⸗ 
fähig zu erhalten. Es wäre aber intereſſant zu erfahren, 
aus welchen Fonds dieſe Mittel herrühren, die als Preſſe⸗ 
fondsſpenden dem „Dziennik Zachodny“ zufließen werden. 
Den Arbeitsloſen werden fortwährend bei den Arbeits⸗ 
loſenunterſtützungen Abzüge gemacht, für die Opfer der 
Kriſe gibt es kein Geld. Für neue Zeitungsgründungen, 
für die wahrlich kein Bedarf vorhanden iſt, da finden ſich 
jofort Mittel. Wir ſind neugierig, wie dieſes Blatt ſich zu 
. und zu dem Arbeitsloſenelend ſtellen 
wird. 


Ein Geſchäftsbrand. In der Nacht vom 22. auf den 
23. verſuchten unbekannte Täter in dem Kiosk auf der 


Bleichſtraße, wo Viktor Sierek eine Tabak⸗Trafik und Zei⸗ 
tungsverſchleiß 1 einen Brand zu legen. Die Täter 
hatten mit einem ſcharfen Gegenſtand das Drahtſchutzgitter 


Bielitz, Biala und Am 


Brück, Zimmermann, 


arbeiten. 


Mehr Kampf gegen Naunzer u. öchwätzet 


Wer kennt nicht jene Menſchen, die mit ihrem dumm⸗ 
pfiffigen Geſicht und den albernen Redensarten, die ſie ge: 
brauchen, die anderen zum Lachen bringen? Neben dieſen, 
mit dieſer Gabe behafteten Menſchen gibt es auch andere, die 
mit Plattheiten Menſchen zur Verzweiflung bringen. Mit 
dieſen letzteren wollen wir uns heute ein wenig befaſſen. 
Arbeitsloſigkeit bedrückt die Arbeiter. Kann man es da 
den Menſchen verargen, wenn er unwillig wird, wenn er 
eine Aenderung der heute beſtehenden Ordnung 1 
Er will leben, will ſeine Kraft in den Dienſt der Volks⸗ 
wirtſchaft ſtellen, will ein nützliches Glied der Menſchheit 
ſein. Anders aber jene Unglücklichen, die dem Mitarbeiter 
ihr Rezept aufdrängen wollen, das zumeiſt nur aus 
Schimpfen und Verdächtigen zuſammengeſetzt iſt. Wird 
damit der leidenden Arbeiterſchaft gedient, wenn ſie täglich 
unſinniges Geſchimpfe über die Vertrauensperſonen hört, 
die doch an den heutigen Zuſtand genau ſo unſchuldig ſind, 
als unjere Raunzer. Da ſpricht man von ae ver 
ſchaft, ein Wort, welches man einmal in irgendeiner Zeitung 
geleſen hat. Und da man an dem Wort Gefallen gefunden 
hat, ohne es genau zu verſtehen, plappert man es nach und 
glaubt damit große Weisheit zu verkünden. Wird ein 
ſolcher Schwätzer geſtellt, dann ſagt er bald: Reden wir 
lieber von etwas anderem. Es geht ihm der Zwirn aus 
und in dieſem Zuſtand gibt er ſeine Geſchwätzigkeit auf. Es 
wäre unrecht, würden wir alle Arbeiter mit dieſen Schwätzern 
in einen Topf werfen. Wir haben brave und tüchtige Mit⸗ 
vr und ihre Aufgabe wäre es, dieſen Schwäßereien ein 

nde zu bereiten. Haben die Schwätzer keine ee 2 dann 
werden ſie bald ſchweigen. Deshalb muß es unſere Aufgabe 
ſein, bei jeder Gelegenheit dieſe Leute zu ſtellen, die Un⸗ 
ſinnigkeit und Unrichtigkeit ihrer Reden aufzuzeigen, damit 


Fenſterſcheiben ein und warfen 
durch dieſe Oeffnung fünf Flaſchen mit Petroleum, Oel und 


zerſchnitten, ſchlugen zwei 


Benzin. Dann warfen die Brandſtifter brennende Zünder 
durch die gemachte Oeffnung, in der Abſicht, einen Brand 
im Inneren des Kiosk hervorzurufen. Einige am Fußboden 
ſich befindliche“ Abfälle begannen tatſöchlich zu brennen. 
Das Feuer erſtickte aber infolge mangelnden Luftzuges. Der 
durch die verſuchte Brandlegung verurſachte Schaden be⸗ 
trägt 200 Zloty. Die Polizei hat gegen die Täter die Ver⸗ 
folgung eingeleitet. 

Große Pfandlotterie zugunſten der Arbeitsloſen. Um 
der Not der Arbeitsloſen tuünlichſt entgegenzuſteuern, ver: 
anſtaltet das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt eine große und 
reich ausgeſtattete Pfandlotterie zugunſten der armen Ar⸗ 
pelt een familien ohne AUnterſchied auf Nation, Religion 
und politiſches Bekenntnis. Ich erſuche höflichſt die P. T. 
Bürger von Bielsko an der Lotterie deren Ziehung am 
15. März 1932 ſtattfindet, regſten Anteil zu nehmen. Die 
Loſe, deren Preis 2 Zloty beträgt, find in der Stadtkaſſa, 
im Expedite des Magiſtrates und Per Ji 1 75 Amts⸗ 
dienern käuflich zu erwerben. er Bürgermeiſter 
Dr. Kobiela m. p. 


Freiw. Nettungsgeſellſchaft Bielitz. (Dank.) Ein 
Ungenannt ſein wollender ſpendete der Freiw. Rettungs⸗ 
geſellſchaft 100 Zloty, wofür die Leitung beſtens dankt. 

Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde 
eine Damentaſche und 2 Schlüſſel gefunden. Die Verluſt⸗ 
trägerin kann ſich die Gegenſtände am Bialaer Magiſtrat, 
Kanzlei Nr. 4, in den Amtsſtunden abholen. 

Ein Auto für 100 Zloty verſteigert. Man hat ſchon von 
den tollſten Verſteigerungsergebniſſen gehört. Dem Pferde, 
das 4,50 Zloty, und der Kuh, die 3 Zloty brachte, folgte jetzt 
das billige Auto. So wurde dieſer Tage auf einer Zwangs⸗ 
verſteigerung in Srem (Schrimm) für ein ziemlich gut er⸗ 
haltenes Auto der Preis von 100 Zloty erzielt. 

Deutſches Theater in Bielsko. (Gentlemen, von R. 
Pertwee.) Wieder einmal wird der vielumſtrittene Begriff 
„gentleman“ eines der Hauptwörter im engliſchen Volabu⸗ 
larium abgewandelt. Diesmal iſt es John Dawltry, der 
den Begriff verkörpert und wie Phönix aus der Aſche als 
vollendeter „Gentleman“ aus dem letzten Akte hervorgeht, 
während an George March, dem Gegenſpieler, — wie das 
ſchon ſo oft in amerikaniſchen oder engliſchen Stücken vor⸗ 
kommt, — kein gutes Haar bleibt. Zwiſchen den beiden 


Männern ſteht Sybil, die Frau von George March, die von 
rl. Walla mit innerer Vornehmheit ausgeſtattet wurde. 
ie Darſtellung der beiden männlichen Hauptrollen lag in 

den Händen der Herren Triembacher und Gruber, 

die es verſtanden, die Spannungseffekte geſchickt herauszu⸗ 

Triembacher verlieh 


dem Dawltry ſeine 


Wie der Völkerbund ſich die Schlachk um Schanghai vorſtellt 
Dreieinhalb Stunden vor dem angekündigten Beginn der japan iſchen Offenſive gegen Schanghai vertagte ſich der Völkerbunds⸗ 
rat auf den 3. März, um ſich dann erſt über entſcheidende Schr itte ſchlüſſig zu werden. — Der Völkerbund: Japaner, Chineſen, 
laßt euch ſagen: Wir bitten, die Schlacht noch zu vertagen. 


| 


| 


gegend 


— 


die Arbeiter erkennen, welchen Leuten ſie bisher aufgeſeſſen 
ſind. Das Alles⸗Beſſer⸗Wiſſertum und die eingebildete An 
fehlbarkeit wird dann bald erledigt ſein. Aber es gibt noc 
andere in unſeren Reihen, die es noch ärger treiben. er 
find die, die wenn fie alles verſucht haben, irgend etwas zu 
erreichen, und ſie es nicht konnten, dann zum Vertrauens. 
mann kommen, damit er ſich für ſie einſetze. Gelingt es den 
Vertrauensmann dann ihre Wünſche durchzuſetzen, ſo vr 
klären ſie hinterher: „Der Vertrauensmann hat mir nic; 
geholfen!“ Petrus ſoll ſeinen Herrn dreimal verraten haben 3 
ehe der Hahn zweimal krähte. Dieſe ſonderbaren Arbeite 
verraten den Vertauensmann ehe der Hahn einmal kräht. 
Für ſolche Menſchen hat man nur ein „Pui Teufel!“ übrig, 
Wie anders würden die Arbeiter daſtehen, wenn ſie einig 
und geſchloſſen, ſtatt zu ſchimpfen und verunglimpfen am 
Aufbauwerk mitarbeiten würden, und wenn ſie bei a n 
Dingen nachſehen gehen würden, warum und weswegen 5 
gerade ſo und nich anders ſind. Dadurch würde zu 
Schimpfen und Raunzen keine Zeit übrigbleiben. Desha 
muß es die Aufgabe der geſamten Arbeiterſchaft ſein, 25 
unſinnigen Gerede entgegenzutreten und den Raunzern ee 
Schimpfbolden den Rücken zu kehren. Haben es doch di 


ſinnloſen Redereien dieſer Leute ſoweit gebracht, daß in 51 
trieben kein Vertrauensmann mehr beſteht. Den Schade 


trägt die Geſamtheit. Deshalb, Mitarbeiter, macht Schluß 
mit dieſen Dingen. Wollen Kollegen abſolut ihr ungerein, 
tes Zeug an den Mann bringen, dann mögen ſie ein Tingen 
tangel eröffnen und es dor! tun. Wir haben im Betrien 
dafür weder Verſtändnis noch die notwendige Zeit. Jede 
verſtändige Arbeiter eines jeden Betriebes wird gewiß | 
Intereſſe der Geſamtheit mithelfen, den Schädlingen um 
ſeres ſchweren Kampfes das Handwerk zu legen. 


ganze charmante Perſönlichkeit und gewinnende Männlich. 
keit, Gruber war ein ſchleichender Intrigant, hinter deſſen 
höflichen Manieren ſich Tücke und Falſchheit verbirgt. 75 
dieſe drei Hauptperſonen gruppieren ſich, der junge Fav 
der Arzt, der Polizeioffizier Weismith und ſeine Frau. fi 
ſich zu einer Clique vereinen, um Dawltry ſeinen Beſitz 1. 
zuſchachern. Sie wurden von den Herren Naval, ei 
ſert und Brück, ſowie Frl. Kurz, -mehr ſchlecht als de 

geſpielt, wobei nur Frl. Kurz eine rühmliche Ausmass 
machte. Zwei eingeborene (das Stück ſpielt in einer eng, 
Kolonie) dienſtbare Geiſter wurden von Frl. Land ſogte 
J. Söwp echt in Maske und Tonfall wiedergegeben. 


Aufführung kam erſt mit dem Auftreten Triembachers u 
tig in Fluß, da anfangs ſo ſchlecht geſprochen wurde, 5 
man nur wenig verſtand. 9. 


Hinter der Faſſade. * 
Die ſogenannte SS., die Schutzſtaffel, iſt die Prater, 
nergarde Hitlers, die zu ſeinem beſonderen Schutz bestimt 
ik. Ihr Verhältnis zu der SA. ſoll ſein wie das Verhg 
nis der feudalen Garderegimenter vor dem Kriege zu d 
gemeinen Linienregimentern. In dieſer Garde herrſcht n 
der nationalſozialiſtiſchen Legende Disziplin, Kamerad n 
Vertrauen, fie ſetzt ſich nur aus wahrhaft edlen Menſch 
zuſammen. Hinter der Faſſade iſt das Bild anders. 76, 
Vor einem Münchener Gericht wurde über einen Kl 
wall im Braunen Haus verhandelt. Ein SS.⸗Mann⸗ ki, 
Student, der Wahe im Braunen Haus zu 93 8 9 1 
sr 


h a 
gelejen, daß namentlich die Naziſtudenten das edelſte 

Deutſchlands, die Hoffnung Deutſchlands darſtellen. 
hören wir, daß fie grasgrüne Affen, Rotzlackel und Sa 
ſind! Richtig iſt immer das, was man nicht ſehen 
nicht hören ſoll, und ſo verzeichnen wir die Wahrheit de 
was dieſer Blick hinter die Faſſade enthüllt hat. 


Wo die pflicht ruft!“ 


Achtung Metallarbeiter von Bielsko⸗Biala und umgeben des 
Die Generalverſammlung der Ortsgruppe Bielele 45 
Verbandes der Metallarbeiter in Polen findet am 25. Are 
bruar l. Is., um 9 Uhr vormittags, im großen Saal un an 

beiterheim in Bielsko ſtatt. AR 
Es ergeht an alle organiſierten Metallarbe e sol 
Bielitz⸗Viala und Umgebung die Einladung, zur Gen? 
ertan 


verſammlung beſtimmt und pünktlich zu 1 
er 
Die Genoſſen Vertrauensmänner der Metallangal 
von Bielitz⸗Biala werden erſucht, die entſprechende r 


von Einladungen zur Generalverſammlung im Sekt 
der Metallarbeiter in Bielitz anzufordern. ann · 
0 Der Obm ji PL) 


1 


jon; 
9 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, B. 
Mittwoch, 24. Februar, 6 Uhr: Mädchenhandarbeit, 


Donnerstag, 25. Februar, 7 Uhr: Exekutivſitzung. ha, 
reitag, 26. Februar, 8 Uhr abends: Theatergeme eng 


onntag, 28. Februar, 5 Uhr nachm.: Vortrag; mfeſen 
„Die Jugendorganiſation und ihr Ziel“. Zu 5 
Vortrag können auch Gäſte erſcheinen. N 


Kamitz. Am Samstag, den 27. 2. 1932 finde 0 5 . 
i 


ralverſammlu des ſozialdemokratiſchen „dnn 
vereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tages, 
ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder vollzählig un 


mokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ in Lobn 


| 


’ 
Lv 


K* Iriſchauſ⸗Reparatur⸗Anſtalt, 


Friſchauf bei Friſchauf % 


Da. Bundesgenoſſe, dein Gaul hinkt ja. 5 
Fele er is 4apott, er kommt ins Hoſpital 9 Offenbach 
. Offenbach. Das Generalquartier der freien Reiterei. 
arſtall der Friſchaufler. 
ö Droben ſtehts. Flammencchrift: Reparatur. Bonbon, hier 
wir richtig. Komm, mein Gaul Friſchauf — du ſouſt hier 
Ba Pate, ins Friſchauftrantenhaus. Nützet den Winter, 


t die Maſchinen geſund — zum Frühjahr müſſen wir reis: 


. da brauchen wir alle Pferde, Tret⸗PS und Benzin ⸗PS 


Wer ohl zum Lenz. Zum Lenz, da gehts 9 gegen die Gegner. 

r freut fi nicht darauf! . 

. Mein Motorrad Friſchauf in Reparatur. Zu Offen dach am 
ume Main. 


Jaja, mein 500er⸗Friſchauf hatte es nötig —- 


war arg mitgenommen, zwei Sommer lang im Sturmtempo 
x eg über alle blauen Chauſſeen, donnernd um die Wald⸗ 


nen — tief durch den feuchten Sand an der See, die Ser⸗ 
linen der Alpen hinauf. 

eigenes Unternehmen, König 

E Freund Proletar, im Reiche der roten Reiterei. Hiſſa — 

ne Sporen, die Freiheitsſchlacht der flandriſchen Metzger 

era und Weber: gegen die franzöſiſchen Ritter — alle 

er ſis vernichtet, die Ritter, jo wird's der Landstnechks⸗ 
"ner des Arbeiterfeindes auch ergehen. Nicht anders. 

8 Da, mein Gaul Friſchauf, da haſte 'n Stück Zucker in Oel 

8 und nun halte ſchön ſtill — du kriegſt neue Eiſen an die 

bur Wie s Feuer glüht, wie 's flammt, die Werkſtätte iſt 
Purncs Licht, ping⸗pang, die Schmiede 

baut Feſte jtählerne Hufe. Und 'n paar hope Rippen braucht 

is Friſchauf, n Dutzend neue Speichen ziehen wir ein — ſooo, 

wäre! 


il Nun den Rahmen, den könnten wir ſchweißen — der Bruch f 


a ſchlimm —. Sei ruhig, von wegen eißen — hier 
ut n neuer Rahmen her — hedenkt: Friſchauf ſoll ſtürmen. 
due Kugeln ſind der Stahl der Freiheit — der hat gute 

Alagskraft, heraus aus den Glinten des ſozialen Geiſtes. 
WMöchſtes Gaul Friſchauf, dein Fer; — her damit, abmon⸗ 

2 Der Motor, neue Kolbenringe hinein —. Soo, auch das 
te. Laß ihn mal ban en den Motor, zur Probe, das 

ler de Benzinherz. Hoiſa und heiſa — wie s knallt und knat⸗ 

unde det reinite Baſtillenſturm, Paris, friſchauf, ihr Kommu; 
es gen! Der Turm des Feudalismus ſtürzt ein. — Jetzt geht 
ma den Bourgeoisturm. Exploſtonsſtoff her: 
„ekiches Oel — friſchauf, wir minieren! 
ne Habt ihr Emaille? Was 'ne Frage. Mein Pferd bekommt 

Ya neue Dede — Emaillelad, und dann mit dem Ganzen in den 

aun dinein. daß die Farbe trocnet. Emaille blant wie Glas. 

5 wie das neue Spanien, das Volks⸗Spanien, ohne den 

. Pfaffen, ohne die Riſſe und Sprünge der Diktatur. 

8 nien — wir durchreiten dich mal — vom freien Berlin zum 

1 Madrid. 
ae in Reparatur, zu Offenbach am Main, im pro- 
ſchen Marſtall. Da iſt die Bannerhalle! Als Wache zwei 
deere Herzen. Die freien Sportbanner träumen ſchon vom 
Vollenden — vom Ziel und Sinn aller Arbeiterorga⸗ 
We Europaproletarig! Die einigen Arbeiterſtaaten ohne 
Grenzen. Reer Zollſchranken. Eines in Arbeit, Ver⸗ 


freies Benzin, 


am ſchnellſten mit Nad oder Auto rennt und raſt, wer 

am Na mit Flugzeug und Ballon in die Lüfte ſteigt, wer 
iteſten ſpringt und ſchwimmt, wer am kraſſeſten Men⸗ 
bebort und Fußbällen Tritte erteilt, der iſt der Held des 
a Die abſolute Maßloſigkeit, das iſt dasjenige, was heute 
a. waffe in der bürgerlichen Preſſe als „Sport“ gewer⸗ 
Er Mag bei Sechstagerennen der Leib noch fo . miß⸗ 
85 werden, mag dem Rekordläufer noch ſo lang die Zunge 
N r Seraushängen, er bleibt der Geſchätzte, der Gechrte, 


— dem die Brechung des Rekordes gelang. Vor lau⸗ 


toller Ueberſteigerung iſt von wahrer Körperkultur nichts 


Se entdeden, 
et bürgerlichen Sportbetrieb feunt, weiß, daß hinter 
e ee ſich nur ſchamloſe lapitaliſtiſche Profitſucht 
t jeder Rekordſportveranſtaltung willen die Ber 
9 geſchickt und ergiebig zu rechnen. Sie 
Wen dem Maſſenwillen zum Sport ein gutes Geſchäft, 
"get ne 1 und den vielen nur ſenſationelle Ober⸗ 
de. Der 2 it bietet. 
Sport. Arbeiterſportler lehnt dieſe kapitalistische ee 
alten tes ab. Er treibt Sport um jeine Geſundheit zu er⸗ 
u um feinen Leib harmoniſcher zu geſtalten. 
Wiler Hei fabrifliche Arbeitshetze Id den Leib des Ars 
iti, und Angestellten nur zu häufig. Er wird durch die 
* 
en Menſchen die verlorene Leibesharmonie 
Darum hält ſie bewußt Maß im Sport. Trotz 
el 
Bewegung und der Leibeskräftigung, das ist 
des Arbeiterſportes. Arbeiterſportbewegung 
2 Saatiportlerinnen! 
nn Oo 8 Margot, Mimi, Trudel: 
Iſport, Offenbacher ben 
2 Luftig friſch: mal links, mal rechts, 5 
len ihre Künſte zeigen. 
So 
Die much wird's von uns gemacht, 
N wir Kreis um Kreiſe ziehen. 
Sk 
| Alben Reigenſtrudel 
alſpott, e freie Mädchen! 


der Arbeit krank, nervös und träge. Um dieſe 
bee betämpfen, entſtand die Arbeiterſportbewegung. Sie 
Willen, bei Wettſtreiten über den Gegner zu ſie⸗ 
‚her een auf Rekordleiſtungen. Die 
u En 
= ß in der Hand, der uns die wahre Richtung 
2 anzeigt. Scmitzian 
8 ißt ihr uns freie Mädchen. 
Slitzeblanter Wirbelſtrudel: 
Töcht "einander: Viererreigen! 
ter eines Kampfgeſchlechts 
Glu wie Sterne in der Nacht 
50 umeinander ſprühen — 
15 855 W Erna, Mimi, Trudel: 
. den Offenbacher Rädchen. 


Reb ella. 


Der 


Vom Geiſte des Arbeiterſportes 


kunft, und Freundſchaft. 
gunſt! 

Ei, Gewitter, mein Friſchauf⸗Motorrad iſt wieder funkel⸗ 
nagelneu. Vielen Dank. Was ſind wir ſchuldig? Dies: Treue 
ur a Der Sinn alles Gelingens und jeglichen 

Erfe 

U id nun ſteht mein Pegaſus Friſchauf wieder unten in der 
Waſchküche — bereit Ka Start, horchend auf den Ruf der 
freien Fanfaren. 

Der Traum meines Friſchauf. Wir reiten — durch Oeſler⸗ 
ie und über den Balkan — Perſien, Indien, Siam, Tongking 

— Benzin gibt's überall. China, Kanton: das Faris des revo⸗ 


LEE HR HH RI e Auel de 
| Februar: 
Schon am Bach die Kätzchen ſpringen: 
Weidenkätzchen, erſter Lenz. 


And die Wanderburſchen ſchwingen 
Kühn und luſtig ihren Stenz. 


Und wir Mädchen reiten gerne 
Durch die erſte Frühlingsluft — 
Eänſeplümchens weiße Sterne 
Blühen auf des Winters Gruft. 


Und wir ſteigen von den Rädern, 
Stehen an des Baches Rand — 
Raben ſchreien wie aus Gräbern — 

Schwarz noch liegt das Ackerland. 


Freundin, tauch die ſchmalen Hände 

In des Baches Wallen ein- ; 
Deines Ferzens Feuerbrände * 
Sollen hier gekühlet ſein. ; 


Nein, o nein, ſagt mir Luiſe, 
Immer flamme es: mein Her 
Grün wird ſchon die feuchte dc 5 
Veilchen ſchenkt uns ünſer März. * 


Können gern ein Weilchen warten, 
Komm: wir reiten noch ein Stück — 
* ruar, wohl blüht kein Garten, 
Doch im Herzen ſproßt ſchon Glück. 
Friſchauf! 


Krieg nur dem Neid und der Miß⸗ 


Margot. 


tulionären Oſtens. Samohl, wir een mit, Genoſſen e 
in die Mandſchurei — gegen den Imperialismus Japans. 
Japan — Erdbeben — da ſtürzen die Tempel und Kaiſerſchlöſſer 
— Japans Proletar warf die letzten Herrentürme um — nun 
ſozialiſteren wir die Wirtſchaft — nun reichen wir Europa die 
Hand — Nofd⸗ und Südamerika, werden Rojen im Bunde 
der Kreis iſt vollendet — der Retroſenkranz umſchmückt den 
Erdball. Minen elle Träume haben ihre Deutung! = 
Mas Dortu. 


Anrede an mein Rad 

2 80 danke dir! ; 

Halt mich ein gutes Stück Wegs 3 Leben 1 

Dafür ſollſt du auch mal ein Loblied haben; kein romantisch 
verlögenes, wie es die Poeten der Schlachtenlenter an die 
Rößlein der „Helden“ gerichtet, — wenn ſie die armen Tiere in 
den Ruhm gehetzt und von Heroenkroſſen fabelten. — — 

Wir zwei, mein kleines Rad, haben uns nie Phraſen vor⸗ 
gemacht, waren immer ſchlicht miteinander. 

Dafür haſt mir auch etwas von deiner feinen, Elaſtizität 
gegeben, mir, ande „älteren Herrn“; nt: meine Gelenke 
ſo ſchmeidig erhalten, wie die deinen. 

Dafür dank ich dir! — 
Warum ſoll man nicht auch mal einem Ding ein paar 
freundliche Worte ſagen? 
2 biſt eine feine Miſchung von Jugend und Alter. 

Sauft toll vorab, wenn der Weg dir paßt, weißt aber auch 
9 Lauf weiſe, zu mäßigen. Wer von meinen Menſchen⸗ 
kollegen kann das? — Wenn du mich viel Dutzende von Kilome⸗ 
tern getragen hajt, dann ruhe ich mich neben dir aus, im Wald 
oder auf der Landſtraße, und du blitzt mich freundlich an in der 
Sonne und wir halten dann Zwieſprach miteinander. 

Wenn ich dann, wie eben Phantaſten es lun, Dinge zu dir 
ſpreche, die dir nicht eingehen, we du n em als ie, dann 
ſchweigſt du halt klug. — 


Der Mörder auf Beſtellung vor Gericht 
Der 18jährige Tapeziergehilfe Friedrich Fiſchl, der ſich jetzt 
in Kecskemet (Ungarn) vor Gericht zu verantworten haben 


wird. — „ilhl hatte im letzten Jahr den Weinhändler 


Steinherz aus Budapeſt angeblich auf deſſen eigenes Ver⸗ 
lungen getötet, damit die Hinterbliebenen eine hohe Ver⸗ 


ſicherungsprämie erhielten. 


Iſt ja iht wahr, daß Maſchinen keine Seele haben; kommt 


darauf an, wem ſie helfen. 
Wenn ein Menſch und eine Sache jahrelang zuſammenar⸗ 


beiten, dann geht ein Verſtehen ohne Worte von einem zum 


ondern. 
Wer das nicht begreift, it ein armer Menſch. 
Dinge der Welt ſind ihm ſtumm, weil er keine Schwingung 


men, die Gabe des Geheimniſſes. ; 
Wir zwei verſtehen uns, gelt, mein Nad und ich. 


Wie zwingt der Radler die Aukler 
zum Abblenden 

Viele Radfahrer müſſen alle Tage nachts lange Strecken am 
Landſtraßen fahren. Auf jeder Nachtſahrt kommen ſie da oft in 
große Gefahren, weil entgegenkommende Autofahrer nicht ap⸗ 
blenden oder zu ſpät abblenden. Um den Gefahren auszuwel⸗ 
chen, müſſen ſie unzählige Male ſogar abſteigen und mit dem 
Rade von der Straße auf die Seite flüchten. Durch dieſes Uebel 
wird ſelbſtverſtändlich auch die Fahrzeit erheblich verlängert. 


Während ich dies einige Jahre durchmachte, dachte ich dariiber, 
nach, wie ich mir einen Schuß gegen das Blenden verſchaffen 


konnte. Schließlich machte ich folgenden Verſuch. Ich beſorgte 
mir einen Spiegel von einer Petroleumwandlampe, machte in 
den Blechrand zwei Löcher zur Befeſtigung von einem Stück 


Draht, band eine Schnur daran und hängte dann bei der nächſten 


Dieſer 
Alle 


Nachtfahrt den Spiegel um den Hals und vor die Bruſt. 
Verſuch ergab einen mich ſehr überraſchenden Erfolg. 
Autofahrer blendeten rechtzeitig ab. 


Seitdem trage ich den Spiegel immer, fahre ſtets ſicher und die 

Strecke glatt durch. Dieſes Schutzmittel empfehle ich allen Bun⸗ 

desgenoſſen, die nachts fahren müſſen. . 
/ L. St., Mülheim a. d. Ruhr. 


Ritt durch den Februar! 
Ein freier Radlerjang, 
Mein Freund: ſag an: wie's Wetter ut? 
And ob du guter Laune biſt? 
Wie ſollte denn: am Sonntagsmorgen: 
Das Herz nicht froh ſein: ohne Sorgen! 
Jungfer Sonne ſteigt herauf: 
Sie löſcht den Mond: den Griesgram aus! 
er junge Sonne: 8 REN 
Mit Weidenkätzchen um das Haar! 
Hüho-—hühott: die Räder her: 
er denn mal los — die Kreuz: die Quer! 
Das. Fähnlein flattert rot im Wind! 
Und über uns zieht's Wöllchen Hin. 
Zu Mittag in der fremden Stadt — 
f Schweinsxippchen — — Freund: biſt du nun falt 
Im Leibe ſatt — im Herzen nicht: 
Das hat viel Durſt guf Sonnenlicht! 
N Max Dortu. 


Von dem deutſchen Bo ts trachten eft in Berlin 


Trachtengruppen aus ollen deutſchen Gauen bildeten auf dem Fe iet Trachtenfeſt ein maleriſches Bild voll bunter Farben 
and Linien. > 


denn die 
at; 
er hat das Feinſte, Erlöſendſte nicht mit auf den Weg betem⸗ 


. Das mußten ſie tun. wenn 
ſie ſich ſonſt mit ihrem eigenen Lichte ſelbſt geblendet hälten. 


Me Pariſer Februarrevolution 


Zum 22. und 25. Februar. 

er gen raf, Dr. B. Maurenbrecher, Mün hen. 

2 ig 2 und =4./25. Februar gedenken wir auch heute nech 
des Beginns der vielen europäiſchen Revolutionen und Putſche 
gegen ein zeuktionäres Regiment, die damals in Frankreich, dem 
Lande, dem Europa zuerſt die politiſche und geiſtige Freiheit 
zu verdanken hat, begannen und dann wie eine Welle ſich noh 
im Frühjahre desſelben Jahres über fat ganz Europa aus⸗ 
dehnten: wern auch Karl Marx wohl richtig ſagle, daß alle 
dieſe Verſuche die Ueberſchrift tragen müßten: „Niederlage der 
Revolution!“ 

In dem Paus, in dem Frankreich der Reſtauration von 
1815 und der Julirerolution von 1830 begann es, denn der 
blutige Auſſtand in Palermo (Sizilien) hat noch rein den 
Charakter einer notionalen Erhebung gegen eine Fremdherr⸗ 
ſchaft (27. Januar 1848). Die Unzufriedenheit mit der gewalt⸗ 
ſamen, geijtkejen und finſteren Reaktion unter dem König 
Ludwig XVIII. der 1815 nach dem Sturz Napoleons gefolgt 
war, unter Karl X. (1824 bis 1830) hatte zur Julirevolution 
1830 geführt, ſtie hatte den „Bürgerkönig Ludwig Philipp auf den 
Thron gebracht, den Mann des „juſte milieu“ (des gerechten 
Mittelwegs), von dem aber wohl eher das damals gefallene 
Wort gelten darf: „Von nun an werden die Bankiers herrſchen!“ 
Langſam begannen damals wieder republikaniſche Bewegungen 
und Beſtrebungen, ſo in einem Aufſtand der Republikaner am 
5. Juni 1832, in U vruhen in Paris und Lyon im April 1834; 
zweimal hatte der bi vapartiſtiſche Prätendent Louis Napoleon es 
verſucht, den Kaiſercdler wieder aufzupflanzen (in Straßburg⸗ 
30. Oktober 1836 und in Boulogne am 6. Auguſt 1840). Seit 
1840 regen ſich auch ſepzioliſtiſche und kommuniſtiſche Elemente, 
die in Verbindung mit den republikaniſch geſinnten traten. Und 
ganz bejonders ſpitzte ſich die Lage 1847 und 48 zu, als eine 
ſchwere Wirtſchaftskriſe Weſteurdpa, beſonders Frankreich, ex⸗ 
ſchülterte: Mißernten ſteigerten die Gärung im Volke, die 
Teuerung wuchs, in Eng land herrſchten eine Kriſis der Induſtrie. 
und gehäufte Banterntts} im Zuſammenhang damit eine ſittliche 
Zerrüttung der Oberſchichten, Skandal⸗ und Beſtechungsprozeſſe, 
ſogar gegen franzöſiſche Miniſter, Feilheit der Parlamentarier, 
die ſich durch Vergebung von Eiſenbahnen und eintröglichen 
Stellen beſtechen ließen, Verſchwendung von Staatsgeldern und 
ein dauerndes Defizit im Staatsbudget. . 

So wuchs in Paris 1847 die Empörung, beſonders im 
arbeitenden Volke und Leim kleinen Bürger; „Nieder mit den 
großen Dieben“, je rief man, Pamphlete erſchienen, in denen die 
große Finanzariſtokratie verſpottet wurde. In Verbindung mit 
dieſer wirtſchaftlich orientiernen Bewegung wuchs der Kampf um 
Verbeſſerung des Wahlrechts: So entſtand eine neue und ganz 
originelle Form ſolcher Reform⸗ und Oppoſitionsbewegungen: 
die „Reformbankette“, d. h., man hielt bei größeren Eſſen Reden 
und ſuchte ſo die Stimmung ür Reformen zu beſſern. Aber die 
königliche Regierung verbot dieſe Bankette! 3 ö 

Das war das Sigrial zum Umſturz: und immer wieder 
erlebt man in der Geſchichte, wie zwar die Urſachen zu Revolu⸗ 
tionen tief liegen und wehrfach verwurzelt. find, die äußeren An⸗ 
löſſe ſpaßhaft und klein. Denn nun entſchloß ſich die Oppoſition, 
ein ſolches Reformbankett in Paris ſelbſt auf den 22. Februar 
unzuſetzen, und um dies zu ſichern, ziehen Banden mit dem Rufe 
„Es lebe die Reform“ durch die Straßen von Paris, die Natio⸗ 
nalgarde tritt auf deren Seite, der König entläßt das Mini⸗ 
ſterium, aber ſchon war es zu ſpät, nachts fällt, als ein Haufen 
Arbeiter vor das Miniſterium zieht, ein Schuß, eine Salve der 
Soldaten gegen die Menge antwortet und das gibt den Anſtoß 
zur. bewaffneten Revolutton. Barrikaden werden errichtet, ein 
erbitterter Kampf folgt und am 24. iſt Paris in den Händen der 
Revolution, die Soldaten verſagen, da die Nationalgarde auf 
ſeiten der Aufſtändiſchen ſteht. Der König unterſchreibt die 
Aßbdankungsurkunde, eine proviſoriſche Regierung wird gewählt. 
und der 25. Februar 1848 ſieht in dieſer zum erſten Male einen 
Sozialiſten (Louis Blanc) und einen Vertreter der Arbeiter⸗ 
ſchaft (Albert). Dem Drängen der Pariſer, meiſt ſozialiſtiſch 
eingeſtellen Arbeiterſchaft folgend, wird das Verſprechen einer 
„Organiſation der Arbeit“ gegeben, werden „Nationalwerk⸗ 
Hätten” ſam ſelben 25. Februar) gegräindet, in denen wir frei⸗ 
lich nur einen unklaren Verſuch zu einer Art von „geſellſchaft⸗ 


1 


sind soeben er- 


licher Produktionsweiſe“ ſehen Dürfen, wird ſchließlich ein Ars 
beiterparloment in Palais Luxemburg berufen. Dann cher 
ſtockte die revolutionäre Bamegung, die Schwierigkeiten der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung wuchſen, beſonders durch die zunehmende 
Finanznot. die Wahlen für eine geſetzgebende Nationalverſamm⸗ 
lung ſielen, wie zu erwarten, günſtig für die gemäßigten repu⸗ 
blikaniſchen Gruppen aus; vergeblich ſuchten dann die revulutio⸗ 
nären Maſſen von Paris in großen Demonſtrationen und mit 
Gewalt die Nationelverſamnilung erſt zu hindern, dann zu 
beeinfluſſen oder ſchließlich zu ſprengen! Vergeblich! Die 
Republik wurde zwar am 4. Rai offiziell proklamiert, aber es 
war die Republik des Bürgers, des Kleinbürgers und der 
Induſtrie, ſchon nicht mehr die des Großkapitals und der Ban⸗ 
fen: die Sozialiſten haben ſich dann noch einmal im Juni des 
Jahres 1848 zu einem Kampf auf Leben und Tod eingeſetzt. aber 
fie unterlagen den Truppen und den Mobilgarden; mehr als 
4000 haben für ihre republika wiſch⸗ſozialiſtiſche Ueberzeugung den 


Tod gefunden, nech größer war die Zahl derer, die in die Zucht⸗ 


häuſer oder die Strafkolonien wanderten; die Repalution war 
unterlegen, und dies zur ſelben Zeit, als die in Paris aufleuch⸗ 
tenden Flammen in Wien, in Berlin, überall in Deutſchland, 
aber auch in Polen (gegen die ruſſiſche Unterdrückung), in 
Italien (gegen Oeſterreich), in Ungarn weitergriffen — und 
dann überall vom Militär niedergeworfen wurden! 

Mit dem Schlagwort der großen franzöſiſchen Revolution: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“ war die 
Republik ausgeruſen geweſen, aber das Proletariat hatte nur 
die bürgerliche Republik erſtritten, in der der Kleinbürger und 
der — in Frankreich ohnedies in der Mehrheit ſitzende — Bauer 
ausſchlaggebend war. Und es iſt bekannt, wie ſchnell danach, 
ſchon 1852, ſich dieſelben Heinbürgerlichen und bäuerlichen 
Klaſſen erſt dem Präſidenten Louis Napoleon, dann dem „Kai⸗ 
ſer“ in die Arme geworfen haben. 


Warum mußte notwendig die revoluti onäre Bewegung ſchei⸗ 
Es iſt wohl klar. daß die fortgeſchrittene Pariſer Arbei⸗ 


tern? 
terſchaft ſchon zahlenmäßig nicht ganz Frankreich repräſentieren 
konnte, daß ſie ſelbſt ſich weder über ihre Ziele, noch über die 
Wege dazu irgendwie im klaren war. Für eine ſozialiſtiſche 


Republik war damals weder in Frankreich, noch ſonſt irgendwo 


die ökonomiſche Entwicklung reif, die Geiſter aufgeklärt, die poli⸗ 
tiſchen Möglichkeiten auch entfernt nicht reif. Und wenn ſchon 
die Entwicklung zum Sozialismus hin durch die Arbeiterklaſſe 
erfolgen ſollte, dann mußte erſt ein Induſtriearbeiterſtand von 
Millionen in den europäiſchen Ländern heranwachſen, der dies 
Ziel ermöglichen konnte: aber die induſtrielle Entwicklung hatte 
doch damals kaum begonnen. Und es iſt wohl auch kein falſches 
Urteil non Marx, daß gerade die Betonung von Gleichheit und 
Brüderlichkeit dem Gedanken eines „Klaſſenkampfes“ damals 
widerſprach. Er ſelbſt rief (in der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ 
1850) in dieſem Sinne aus: „Die Revolution iſt tot, es lebe die 
Revolution!“ f 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 
Donnerstag. 12,35: Orcheſterkonzert. 16,20: 
16,40: Schallplatten. 17,35: 
Lieder. 4 
\ Warſchau — Melle 1411.8 
Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 
Schallplatten. 15,25: Porträge. 15,50: 
16,20: Vorträge. 17,35: Kammermuſik. 18,50: Vorträge. 
20,15: Unterhaltungskonzert. 21,45: Vortrag. 22: Lieder. 
a ande Nahe eu — — — BEA TE Rn 
bleiwitz Welle 252, i Breslau Welle 328. 
Donnerstag, 25. Februar. 9,10: Schulfunk. 12: Was der 
Landwirt wiſſen muß. 15,35: Schleſiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft. 16: Kinderfunk. 16,25: Hausmuſik. 17: Landw. 
Preisbericht; anſchl.: Unterhaltungskonzert. 17,40: Das 
Buch des 1 18: Wetter; anſchl.: Stunde der Arbeit. 
18,25: Die Ausſichten der höheren Juſtizlaufbahn. 18,50: 
Wetter; anſchl.: Der Dichter als Stimme der Zeit. 20,30: 
Brücke und Damm. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. ; 
Neues vom Pferdeſport. 13 


Franzöſiſch. 
Nachmittagskonzert. 22: 


14,45: 


MAN VERLANGE 
DRUCKMUSTER UND 
VERTRETERBESUCH 


Kinderſtunde. 


22,50: Arbeiter⸗Eſperanto. 23: 


.„ FÜR HANDEL UND GEWERBE 
. INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
VEREINE UND PRIVATE 
IN DEUTSCH UND POLNISCH 


BOUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN usw. 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29-TEL.2097 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 4 
Groß⸗Kattowitz. Am Freitag, den 26. Februar d. SP) 
abends 6½ Uhr, findet im Zentralhotel, Parteibüro, eine Dr“ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da Beſprechung für die Maifeier, wen 
auch die Vertreter der Kulturvereine, ſowie der Gewerkschaften 
(Ortsausſchuß) erſucht, an dieſer teilzunehmen. 4 
Chropaczom. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmittcg 

3 Uhr, findet bei Scheliga (Kaboth) eine Mitgliederverſa 

lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. l 


Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. (Vorſtandsſitzung.) Am 
24. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet im Parteibüro e 
Vorſtandsſitzung ſtatt, an der alle Mitglieder des Vorſt and? 
(beſonders Domb. Joſefsdorf, Zawodzie, Zalenze) erſchoſſt 1 
müſſen. Thema: Verſchickung der Ferienkinder. my 


Achtung, Metallarbeiter! 1 
Am Sonntag, den 28. Februar, findet im Verein zem 
des Volkshauſes Krol.⸗Huta die diesjährige Bezirkstonferen) 
ſtatt. Die Delegierten der einzelnen Ortsgruppen haben rünk 
lich zu erſcheinen. Die Konferenz fängt, ahne Rückſicht auf Di 
erſchienenen Delegierten, pünktlich um 3. Uhr an. eie haben 
ſich mit dem Mitgliedsbuch und der Delegiertenkarte auszuwe! 
ſen. Die Bezirksleitungsmitglieder haben eine Stunde vor de 
Konferenz zu erſcheinen, wegen einer vorherigen Besprechung 
Gäſte ſind hierzu willkommen. Die Bezirksleitung 

Kattowitz und Umgegend Wir geben umie 
Mitgliedern bekannt, daß wir unſere Sprechſtunden und zwa 
mie folgt, geändert haben. Jeden Dienstag, Freitag und 500 
abend, von 4 bis 7 Uhr nachmittags, ſowie jeden Sonntag NT, 
dem 15., von 10 bis 12 Uhr vormittags. Unterſtühungen me 
den nur am Freitag und Sonnabend ausgezahlt. Die Kollegen 
werden erſucht, ſich an dieſe Tage zu halten. ! 


Maſchiniſten und Heizer. 9 

Friedenshütte. Am Sonntag, den 28. Februar, vorm, er 
Uhr, bei Machulski Mitgliederverſammlung. Kollegen, erſche 

vollzählig. ar 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Nach Bedarf. 
Freitag: Theaterprobe. 3 
Sonntag: Delegiertenverſammlung mit Schlittenpartie na 
Krol.⸗Kuta. Abfahrt 2 Uhr vom Zentralhotel. ö 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 24. Februar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 25. Februar: Diskuſſionsabend. 
Genoſſe Gorny. 
Freitag, den 26. Februar: Turnen. | 
Sonnabend, den 27. Februar: Kurſus vom B. f. U. ons 
Sonntag, den 28. Februar: Kurſus und Bezirkskonfer ä 


Mittwoch, den 
int 


’ 


Referent; 


D. S. J. P. 
Freie Sänger. 25 
Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 28. Februar d. ie 


findet in der Privatſchule, vormittags um 10,30 Uhr, eine “m 
tige Verſammlung des Arbeiterchors „Uthmann“ ſtatt. 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


a 16 
Zafenze. Der Arbeiter⸗Eſperantoversin . & „n, 
veranſtaltet am Sonntag, den 28. Februar d. Is., vorm. 10 m 
im Lokal des Herrn Kloſſek, ulica Wojciechowskiego 76, die g 
neralverſammlung. Die Kameraden werden erſucht, vollzahl 
zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Mittwoch, den 24. Februar, und 
7 Uhr, im Büfettzimmer, Lichtbilder⸗Vortrag über „Bau ein 


Tätigkeit des menſchlichen Körpers“. Als Referent erſch 
Gen. Dr. Bloch. 


der 
allbewährten 


| 
u ) ö 10 
verwendung 
ri 5 1 


1 — 


l 
schienen! Sie zeigen 
als einzige die Frühjahrsmodelle der 
„sprechenden“ Ullstein- Schnitte, die N 
das Selberschneidern so sehr ver- 
einfachen. Trotz unveränderten Um-® 
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u. Jeichen material 
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fangs und gleicher Ausstattung sind 
die Ullstein- Moden-Alben zeitgemäß 
im Preis 
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